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Amtlicher Teil.
Nr . 192.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
Betr . : Die Aussielluna des Haushalts -Voranschlages sür das Rech¬
nungsjahr ISIS und 'die Beschluhfasfung über die Verkeilung des
Bedarfs an direkten Gemeindesteuern für das Rechnungsjahr ISIS.

1. Mit der Aufstellung des Voranschlag-Entwurfs , soweit sie
Nicht schon stattgefunden hat, ist alsbald zu beginnen. Die Auf¬
stellung hat in den Gemeinden durch den Bürgermeister , welcher die
Schöffen zuziehen kann, zu geschehen. In allen Gemeinden ist zu
der Aufstellung der Gemeinderechner zuzuziehen, der seine Beteili¬
gung durch Unterschrift an der durch den Vordruck bestimmten Stelle
des Voranschlags zu bescheinigen hat. Bei der Aufstellung des Vor¬
anschlags-Entwurfs sind die Anordnungen im Abschnitt 11 der Ver¬
fügung' vom 44 . Januar 1899, II . 46 — Kreisblatt Nr . 7/36 Seite 25
— genau zu beachten.

2. Der Voranschlag-Entwurf ist alsbald nach Fertigstellung zur
Einsicht aller Gemeindeangehörigen zwei Wochen lang auszulegen.
Die Auslegung ist öffentlich bekannt zu machen. Der Raum , in
dem die Auslegung erfolgt, muß vor dem Beginn der letzteren von
der. Gemeindevertretung bestimmt werden.

Diese Bestimmung der Gemeindevertretung kann ein für allemal
getroffen werden.

3. Die Fertigstellung und der Beginn der Auslegung des Vor¬
anschlags-Entwurfs sind mir bestimmt bis zum 10. März 1919 an¬
zuzeigen.

4. Nach Ablauf der Auslegungsfrist ist die erfolgte Auslegung
an der durch den Vordruck bestimmten Stelle des Voranschlags zu
bescheinigenund der letztere alsbald , spätestens aber bis zum
20. März 1919 der Gemeindevertretung zur Feststellung vorzulegen.
Zur Vermeidung einer ungültigen Beschlußfassungweise ich darauf
hin, daß zwischen dem Tage der Einladung und dem Sitzungstage
mindestens zwei Tage frei bleiben müssen, also, wenn eine Sitzung
z. B . am 28. Februar stattfinden soll, die Einladung spätestens um
25. Februar erfolgen muß.

5. Sofort nach der Feststellung des Voranschlags sind zwei be¬
glaubigte Abschriften desselben anzufertigen. Eine dieser Abschriften
ist dem Gemeinderechner gegen Empfangsbescheinigung auszu-
händkgen. während die andere Abschrist, diese Empfangsbescheini¬
gung und die Urschrift der Einladung zu der Gemeindevertretungs-
Sitzung, in welcher der Voranschlag festgestellt worden ist, mittels
besonderen, auf einen ganzen Bogen zu setzenden Begleitberichts bis
spätestens zum 1. April 1919 an mich einzureichen find.

6. Unmittelbar nach der Feststellung des Haushaltooranschlags
ist in den Gemeinden, wo zur Deckung der Eemeindebedürfnisse die
Erhebung von direkten Gemeindesteuern nötig wird, der nach § 59,
Absatz 1, Satz 1 des Kommunalabgabsngesetzes vom 14. Juli 1893
erforderliche» Beschluß über die Verteilung des Steusrbedarfs aktz
besonderer Gegenstand der Tagesordnung herbeizuführen. Ab-e  dieses Beschlusses ist mittels besonderen, auf einen ganzenn zu setzenden Begleitberichts bis spätestens zum 1. April 1919
an mich einzureichen. Ist zum Beschluß die im 8 55,. Absatz1 a. a.
0 . vorgeschriebeneGenehmigung erforderlich, so ist diese gleichzeitig
in dem Begleitbericht zu beantragen.

Wiesbaden, den 20. Februar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 1880. ' I . N.: S chl i t t.

Nr . 193.
Nachstehend bringe ich die den Schutz des Waldes gegen

Brände bezweckendenStrafbestimmungen in Erinnerung und
fordere die Polizeibehörden, Gendarmen," Polizeidiener , Feldschützen
und sonstigen Exekutivbeamten zur genauesten Wachsamkeit auf.

Ferner ersuche ich die Polizeibehörden, die Bevölkerung in orts¬
üblicher Weise auf die Gefahren und Strafen unvorsichtiger Be¬
handlung des Feuers , der Zigarren , Pfeifen und Streichhölzer im
Walde aufmerksam zu machen

Wiesbaden, den 20. Februar 1919.
_ Der Landrat.

Der § 44 des Feld- und Forstpolizeigesetzesvom 1. April 1880
bestimmt:

Mit Strafe bis zu 50 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen wird
bestraft, wer

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt oder
sich demselben in gefahrbringender Weise nähert.

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen
läßt , fortwirft oder unvorsichtig handhabt,

3. abgesehen von den Fällen des 8 368 Nr . 6 des Strafgesetz¬
buchs im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien ohne
Erlaubnis des Ortsoorstehers , in dessen Bezirk der Wald liegt, in
Königlichen Forsten ohne Erlaubnis des zuständigen Forstbeämten
Feuer anzündet oder das gestatteter Maßen angezündete Feuer ge¬
hörig zu beaufsichtigenoder auszulöschen unterläßt,

r 4 . abgesehen von den Fällen des 8 360 Nr . 10 des Strafgesetz¬
buches bei Waldbränden von der Polizeibehörde, dem Ortsvorsteher
oder deren Stellvertreter oder dem Forstbesitzer oder Forstbeämten
zur Hülfy aufgesordert, keine Folge leistet, obgleich er der Aufforde¬
rung ohne erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.

Der § 368 Nr . 6 des Reichsstrafgesetzbuches bestimmt:
Mit Geldstrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Hast

wird bestraft:
10. wer bei Unglücksfällenoder gemeiner Gefahr oder Not von

der Polizeibehörde öder deren Stellvertreter zur Hülfe aufgefordert,
keine Folge leistet, obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche
eigene Gefahr genügen konnte.

Der 8 17 der Rcgierunas -Polizei -Berordnung vom 6. Mai 1882
(Reg.-AmtsblattS. 152) bestimmt:

Mit einer Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft, wird bestraft, wer in der Zeit vom 15.
März bis 15. Mai bei trockenem Wetter außerhalb der Wege in
-einem Wald» Zigarren oder aus einer Pfeife ohne geschloffenen
Deckel raucht.' _ __
Nr . 194.

Betreffend : Tollwukverdachi bei einem Hunde in Main ;.
Bei einem Hunde in Mainz ist Tollwutverdacht festgestellt wor¬

den. Für die linksrheinischen Gebiete von Mainz und einen Um¬
kreis von 10 Km daselbst sind die in den Aussührungsvorschristen
des Bundssrats zum Reichsviehssuchengeletz vorgeschriebenenSperr¬
maßregeln angeordnet worden. Die Anordnungen werden im
Amtsverkündigungsblatt bekannt gegeben.

Mainz, den 17. Februar 1919.
Kreisamt Mainz.

I . D.: Seyfried.

Nichismilicher Teil.
Die Zeichsvrisafflmg.

Der neue Entwurf der endgültigen Reichsverfassung gelangt,
nachdem er nunmehr vom Staatenausschuß verabschiedet ist, Mon¬
tag an das Plenum der Nationalversammlung.

Der Entwurf strebt in allen seinen Teilen die möglichste Ver¬
einheitlichung in der Hand des Reiches an. Beim

Militärwefcn und Verkehrswesen
vor allem ist diese Vereinheitlichung zum Grund atz erhoben, jedoch
mußte zugunsten der Gliedstaaten , die auf diesen Gebieten Reser-
vatrechte haben, darauf verzichtet werden, die Durchführung des
Erund/atzes anders als nur im Wege des Vertrages , also mit Zu¬
stimmung der privilegierten Staaten , zu bewirken. Bei der Kom¬
pliziertheit der Ueberleitung ist eine Rechtsnorm, nach der die Ver¬
einheitlichung unmittelbar mit dem Inkrafttreten -der Reichsosr-
fassung eintritt , nicht möglich.

-Aehnliches gilt vom
Zollwesen und vom Abgabewesen,

wo zunächst der Grundsatz ausgesprochen wird, daß das Reich sämt¬
liche Einnahmequellen für seine Zwecke erschließen kann. Auch
hier ist das . Ziel, die Zollverwaltung zu einer Reichsverwaliung
auszubauen . - Den größten Schritt zur Vereinheitlichung sieht Ar¬
tikel vier über die auswärtigen Beziehungen vor, in dem die ein¬
zelnen Gliedstaaten auf das aktive und passive Gesandtschaftsrecht
und in der Hauptsache auch aus das internationale Bertragsrecht
zugunsten des Reiches verzichten. In der Frage der territorialen
Gestaltung der Gliedstaaten hat der Entwurf gegenüber dem ersten
erhebliche Aendcrungen erfahren.

In Artikel 15 werden die Grundsätze aufgestellt, nach denen
die

Umgruppierung der Kleinstaaten
vorgenommen werden soll. Wenn die/e Grundsätze nicht im Wege
gegenseitiger Verständigung durchgeführt werden iönnen, soll eine
Vermittelung der Reichsregierung eintreten. Zwischen der Reichs-
regierung und dem Staatenausschuß ist aber über die Frage kein
Einverständnis erzielt worden, was geschehen soll, wenn diese Ver¬
mittelung ohne Ergebnis bleibt. Die Reichsregierung legt Wert
darauf, ' daß in- diesem Falle ein verfassungsänderndes Reichsgesetz
die Angelegenheit unser Umständen gegen den Willen der betref¬
fenden Staaten regelt. -Gegenüber dem ersten Entwurf ist die Kör¬
perschaft zur Vertretung der föderativen Interessen grundsätzlich
ümgestaltet. Während der erste Entwurf für die Gesetzgebungein
Staatenhaus auf parlamentarischer Grundlage vorgesehen hatte und
den Rcichsrat nur mit beratender Stimme an den Verwaltungs-
beftignisien des Reiches teilnehmen lassen wollte, ist neuerdings ledig¬
lich ein

Reichsrat
in Aussicht genommen, der sowohl bei der Gesetzgebung als auch
bei der Verwaltung mit zu beschließen hat. Im Gegensatz zum
bisherigen Verfaffungsrecht aber ist dieser Reichsrat nicht wie der
frühere Bundesrat ein gleichberechtigter, gesetzgebender Körper, son¬
dern er nimmt nur an der Gesetzgebung teil, indem er bei der
Initiative der Reichsregierung mitwirkt und ferner gegen die vom
Reichstag beschlossenen Gesetze ein Einspruchsrecht hat. Im Falle
eines solchen Einspruchs wird die Gesetzesvorlage an den Reichs¬
tag zur nochmaligen Beratung zurückverwiesen. Kommt auch hier¬
bei eine Einigung nicht zustande, so hat der Reichspräsident die Mög¬
lichkeit, über 'die Meinungsverschiedenheit eine

Volksabstimmung
herbeizuführen. Er kann aber auch trotz des Einspruches das Ge¬
setz in der vom Reichstag beschlossenen Fassung verkünden, wenn
sich auf dieses Gesetz eine Zweidrittelmehrheit zusammengefunden
hat. Ist eine solche Mehrheit nicht zusammengekommen und der
Reichspräsident nicht gewillt, eine Volksabstimmung vornehmen
zu lassen, lo kommt das Gesetz infolge des .Einspruches nicht zu¬
stande. Die Zusammensetzung des Reichsrates soll für die Ueber-
gangszeit von drei Jahren die gleiche fein, wie sie in dem Gesetz
über die vorläufige Reichsgewalt vom 10. Februar 1919 vorgesehen
ist. Bei der Regelung des endgültigen Stimmenverhältnisses da¬
gegen ist eine Vorschrift in Aussicht genommen, die auf die Be¬
seitigung der kleinen Bundesstaaten hinwirkcn soll, indem be¬
stimmt wird, daß die kleinen Staaten kein Stimmrecht mehr haben
sollen.

Wenn der Entwurf gegenüber der ersten Fassung Aenderungen
aufweist, so waren diese' aus der Erwägung heiworgegangeiy un¬
serem Volke zunächst die staatsrechtliche politische Ruhe zu geben,
die es braucht. Es war zunächst nötig, daß die Probleme , vor die
wir nach der Revolution gestellt worben sind, klipp und klar auf¬
gestellt und dargelegt wurden . Für ihre Lösung zeigt der -Entwurf
in der jetzigen. Gestalt eine gangbare Linie. Namentlich die wirt¬
schaftlichen Berhältnisse der nächsten Zukunft werden Anlaß geben,
daß die Entwickelung zu dem Endziele der großdeutschen Reichs¬
einheit nicht abbricht, sondern sich weiterhin mit logischer Notwen¬
digkeit vollzieht. _ _ _

Tages-Rundschau.
Die Neuordnung in Preußen.
Die vorläufige Ordnung der Staatsgewalt.

Das preußische Staatsministerium hat sich in seiner gestrigen
Sitzung mit dem Gesetzentwurf zur vorläufigen Ordnung der
Staatsgewalt in Preußen in zweiter Lesung beschäftigt. Die
Mehrheit der Staatsminister hat der Einsetzung eines besonderen
Staatspräsidenten mit der Maßgabe zugestimmt, daß dadurch der
Regelung der staatlichen Exekutive in der endgültigen Verfassung
nicht vorgegrifsen wird.

Ein preußisches Medizinal- oder Mohlsahrisministsrium.
Bei der beabsichtigten neuen Organisation des Ministeriums des

Innern ist, wie die .̂ Deutsche Allgemeine Zeitung" erfährt , die
Schaffung eines neuen Medizinal- oder Wohlfahrtsministeriums
nicht ausgeschlossen. Dieses Ministerium soll alle Ressorts in sich
vereinigen, bei denen die Gesundheitspflege eine wesentliche Rolle
spielt, so das Wohnungswesen, die Kriegsbeschädigtenfürjorgo, die

Iuqendsürsorqe . Gerade der Krieg mit seinen Folgen , den großen.
Menschenvcrl'usten, den bedeutenden Geburtenrückgängen, der Unter¬
ernährung , den vielen Kriegsbeschädigten, hat die Notwendigkeit der
Zentralisierung der Hygiene in einer Zentralbehörde mit Exekutiv¬
gewalt in den Vordergrund geruckt. In dieser Beziehung smd
Oesterreich und die Türkei vorangegangen, wo wahrend de- Kr eges-
eigene Medizinalministerien geschaffen morden smd. Für Preußen
ist eine Entscheidung erst nach dem Zusammentritt der versa,,ung-
gebenden Lande'soersammlung zu erwarten . Auch durfte die Ent¬
scheidung, ob das Wohlfahrts - oder Medizinalministerium von einem
Verwaltungsbeamten oder einem Arzt geleitet wird, dann erst fallen.

Die VerhandssorderuMn an Deutschland.
Der französische und der englische Slandpunkt.

Die „Daily Mail " schreibt: Die Frage des linken Rhemufers
wurde vom Ausschuß der 10 Delegierten der 5 Großmächte noch
nicht aufgeworfen. Dies wird jedoch in etwa 8 Tagen geschehen,
wenn die Bedingungen des neuen Wassenstillstandes feftgeiegt sein,
werden. Der Unterschied, welcher in dieser Frage zwischen dem
französischen und dem englischen Standpunkt herrscht, betrissi nur
die Mittel , nicht aber das in dieser Beziehung zu erreichende
Ziel

Der französische Standpunkt ist der, daß die Bedrohung seitens
Deutschlands ausgeschaltet werden kann durch die Errichtung einer
starken strategischen Grenze am Rhein. — Der englische Standpunkt
läßt sich folgendermaßen zusammenfassen: In erster Linie ist uoer
die Ausschaltung der Bedrohung eine völlige Uebereinstlmmunz
notwendig. -England ist überzeugt, daß die Bedrohung effektiv
ausgeschaltet werden kann durch die Entwasfnung gemäß den Be¬
stimmungen des neuen Waffenstillstandes, deren Ausarbeitung der
Vollendung entgegengeht. England ist ferner davon überzeugt, daß
ein Schritt -vorwärts getan werden muß durch Sicherung Frank¬
reichs. Endlich ist England davon überzeugt, daß die beste -Garan¬
tie die angelsächsische sein wird. England und Amerika stimmen
darin überein, sich genügend stark zu halten, um im Falle eines
Angrisfsveruiches gegen Frankreich in der Zukunft unverzüglich
eingreisen zu können. Man ist ferner in England der Ueborzeuaung,
daß dre Welt und speziell Deutschland aus dem Kriege eme Lehre
gezogen haben. . v . . . ... ,

Paris.  Der Oberste Kriegsrat dringt darauf , daß die fünf
alliierten Kommissionen ihre Arbeit so schnell als möglich beenden,
um bei der Rückkehr Wilsons, die ungefähr für 19. Mörz erwartet
wird, Bericht erstatten zu können. Die Kommission für die Scha¬
denvergütung wünscht von dem Obersten Kriegsrat eine Definition
des Begriffes Schadenvergütung. Die amerikanische und fran¬
zösische Ausfassung über die/en Punkt weichen von einander ab,
während die englische Auffassung die Mille zwischen beiden hält.
Man halt bei den definitiven Wasfenstillstandsbedingungen die Mit¬
arbeit Clemenceaus für unerläßlich,

London.  Ueber das Schicksal der deutschen, jetzt bei Scape
Flow internierten Kriegsschiffe ist noch nichts Endgiltiges bekannt,
da die Entscheidung bei der Pariser Konferenz liegt.

Washington.  Marineminister Daniels erklärte, Wilson
werde sich ungefähr am 5. März auf dem „George Washington"
wieder nach Frankreich begeben.

Die Dauer der Besetzung des linksrheinischen Gebietes.
A m st e r d a m. Wie aus Paris gemeldet wird, erklärte Pichon

im Kammerausschuß auf eine Anfrage, er glaube, daß die Be¬
setzung des linksrheinischen Gebietes die Dauer
eines Jahres überschreiten  werde . Nach der Meldung
eines Pariser Blattes aus dem besetzten linksrheinischen Gebiet
nahmen die Kommandos der Alliierten dort zahlreiche Requi¬
rierungen von Wohnungen vor, um einen größeren Beamtenstab
unterzubringen . Diese Maßnahme läßt auf eine längere  Dauer
der Besetzung schließen.

England
Churchill und die Demobilisakion.

Der englische Kriegsminister Winston Churchill sagte in einer
bereits kurz erwähnten Rede, in der er sich mit der Frage der Demo-
bitisation in England befaßte, unter anderm folgendes:

England braucht ein neues Freiwilligenheer und wird den Zu¬
stand vor Kriegsausbruch wieder 'Herstellen. Es wird aber un¬
möglich sein, das ganze Dienstpflichtheer, das während des Krieges
entstanden ist, mit einem Male zu demobilisieren. England braucht
etwa 900 000 Mann im Jahre 1919, da es die Aufgabe hat, gewisse
Landesteile, wie Palästina , Mesopotamien, Indien , Aegypten usw.
zu besetzen. England muß dafür sorgen, daß die Früchte des Sie¬
ges nicht durch das Auftreten von Deutschen und Türken im Aus¬
lande oder durch das Auftreten schlechter Mitbürger im Innern
des Reichs verloren gehen. Es müssen Maßnahmen getroffen wer¬
den, die cs Deutschland unmöglich machen, einen Rachekricg zu be¬
ginnen. Die Bedingungen des Friedens müssen nicht nur -dem
Buchstaben nach, sondern auch dem Geiste »ach erfüllt werden.
Außerdem wird Deutschland den angerichtetcn Schaden zu bezah¬
len haben. Aus diesen Gründen brauchen wir auch ein großes,
diszipliniertes Heer im Rheinland während der kom¬
me  n de  n M o na  t e. Es ist unmöglich, ein so großes Heer durch
das Freiwilligensystem aufrechtzuerhalten. Wir werden zwar sehr
viele Freiwillige erhalten, aber die,e werden in erster Linie für die
Ablösung der 'dienstpflichtigen Mannschaften im fernen Osten und
an anderen Orten benötigt. Wir brauchen keine große Macht in
Rußland , und ich denke nicht daran , dort militärisch zu iuier-
venieren. Wenn Rußland gerettet werden kann, so muß dies durch
Rußland selbst geschehen, und wir können höchstens den guten Ele¬
menten dabei Hilse leisten. Es ist lügenhaft, wenn unsere Gegner
behaupten, wir hielten ein Heer wegen bevorstehender Unter¬
nehmungen in Rußland . Deutschland muß sein wirtschaftliches Le¬
ben wieder aufnehmen. Wir können ihm am besten dabei helfen,
indem wir nicht auf die Wirkung der Hungerblockade vertrauen^
sondern indem wir ein gutes, nicht zu großes , aber gut ausge¬
rüstetes 5>eer am Rhein unterhalten , bis Deutschland abgerüstet hat
und bis eine befriedigende Regelung bezüglich der Wiederherstellung
und der zu leistenden Sicherheiten für die Ausführung dieser
Regelung getroffen ist. Nur dadurch -können wir die neugebildeten
Staaten in Osteuropa, besonders aber Polen , sicherstellenund ver¬
hindern, daß diese nicht zwischen deutschen Machenschasten und bol-
Aewikischer Zerrüttung zugrunde gehen. Die Zweckmäßiakeit de-,
Völkerbundes wird dadurch am besten bestimmt werden daß di-
kö!men 3UDCrIn ff 102  und genügende Streitmacht bcreithalim



Frankreich.
■ S)ie deutschen ßricgijgefangenen in Frankreich . Sn der Mitt¬

woch-Sitzung der sranzösi,chen Kammer gab die Regierung die Zu¬
sicherung ab , daß sie nach Möglichkeit die Freiheit des Handels
wiederherstellen wolle und die Preissteigerung zu bekämpfen fei,
wobei sie ausdrücklich versicherte , daß die deutschen Kriegsgefangenen
solange 'wie irgendmöglich bei den landwirtschaftlichen und Boden¬
arbeiten verwendet worden sollen.

Die künftigen diplomatischen Verkehrsregeln . Nach einer Mel¬
dung des „Homme Libre " werde von Frankreich die Wiederauf¬
nahme des diplomatischen Verkehrs mit Deutschland für die ersten
acht Jahre nach Friedensschluß bekämpft . Man dürfe deutsche
Diplomaten in den Ländern der Alliierten nur zulasse» gegen Bürg¬
schaften und Sicherheiten . Alle zugelassenen Vertreter - der Mittel¬
mächte müßten für die erste Zeit nach dem Kriege scharf kontrolliert
werden.

Llcmenceaus Zustand verfchlechkerk.
Amsterdam.  Wie ein hiesiges Blatt aus Paris meldet,

hat sich der Zustand Clemenceaus verschlechtert . Cr hat schwarzes
Blut gebrochen , was daraus schließen läßt , daß die Lunge verletzt
ist. — Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus Paris,
daß der Sohn Clcmenceaus zu seinem Vater gerufen wurde . Nach
dem letzten Bericht ist der Zustand des Ministerpräsidenten ernst.

Ein Sieges -Monumenk.
Paris.  Man beabsichtigt , ein Siegesdenkma ! an .dem Ron¬

dell zu errichten , an der Scheidung der Avenue Alexander III . und
der Avenue Marigny . Der Verfasser des Projektes ist Eugen
Vergnas . Der Be,chreibung nach scheint es ein imposantes Werk
zu werden , dessen Inneres dem Publikum zugänglich ist. - Es soll
eine Höhe von 62 Metern erhalten.

Die "Qwmme ' in  Bayern.
Berlin,  22 . Februar . An Berliner amtlicher Stelle ist von

der Ausrufung der Räterepublik noch nichts bekannt . WTB er¬
klärt : „Bei der Vlättermeldung , daß in München die Räterepublik
ausgerufen sei, handelt es sich lediglich um ein Gerücht , für das
eine Bestätigung sich zur Zeit nicht beschaffen läßt ." — Bei der
Reichslellung ist heute vormittag nach längerer Unterbrechung die
erste .telephonische Nachricht aus Bayern eingetrosten . Danach be¬
stätigt es sich zunächst , daß der Minister Auer tot ist. (Bon Mün¬
chen aus wird das bestritten , indeß betont , daß Auers Zustand
ernst sei.) Minister Timm , der ebenfalls ermordet sein sollte , be¬
findet sich dagegen am Leben , und der Minister Roßhaupter ist
weder tot , noch in den Händen von Spartakus , sondern inmitten
der regierungstreuen Truppen . In München hat sich eine Räte¬
regierung gebildet , die mit dem Rumpstninisterium in Verhand¬
lungen ,steht.

In München selbst herrscht völliger Wirrwarr , zumal der
ganze bayerische Eisenbahn - und Postverkehr eingestellt ist, nur
Telegraph und Telephon funktionieren noch, wenn auch nicht
regelmäßig . Die öffentlichen Gebäude der Hauptstadt scheinen
samt und sonders ' in Händen der bewaffneten Kommunisten zu
sein . Die Truppen der Münchner Garnison sind, soweit , man beur¬
teilen kann , ausnahmslos auf die Seite von Spartakus überge¬
treten , aus alle Fülle so unzuverlässig , daß man mit ihrer Hilfe
aus die Wiederherstellung der Ordnung nicht rechnen kann . Da¬
gegen sollen in den übrigen bayerischen Städten und auch noch in
bei- Umgebung von München regierungstreue Truppen zur Ver¬
fügung stehen.

Bei den Unruhen ist unter anderem das Palais des Prinzen
Leopold in München -Schwabing gestürmt und völlig ausgeptün-
dert worden.

Berlin.  Nach einer telephonischen Privatmeldung der „BZ"
aus München verlautet mit größter Bestimmtheit , daß E r z -
bischos  D r . von Fa ul Hab er  van den Aufrührern ver¬
haftet worden  sei . Dr . von Faulhaber ist seit langem den
Unabhängigen Sozialdemokraten äußerst verhaßt.

„Der Geist Eisners lebt fori " .
München.  Angehörige der Lundtagswache errichteten

dort , wo E .sner erschossen wurde , eine Gewehrpyramide , ge¬
schmückt mit Blumen und Kränzen und stellten dort eine Wache
aus . Die Teiinehmer eines vorüoerzichenden Demonstrationszuges
zogen ihre Hüte ab und riesen : „Der Geist Eisners lebt fort !"
Der Körper des Grasen Arco -Valley weist eine ganze Anzahl
Schüsse aus . D .cs ist dadurch zu erklären , daß , nachdem er ge-
trojje .. zu Loden gesunken war » ein Svld -.re m '> de Schwer¬
verletzten kniete und die noch im Revolver befindlichen Patronen
aus den Grafen abschoß . Von der Verhaftung , dieses Mörders
verlautet noch nichts.

Unruhen auch in Augsburg.
Augsburg.  Als eine Folge der Ermordung des bayri¬

schen Ministerpräsidenten Cisner rotteten sich Freitag abend unge¬
fähr 1000 Unabhängige und Spartakiden , sowie Soldaten und
Matrosen zusammen und erstürmten die Verlagsgebäulichkeiten
der Zentrumsblüttcr , der „Neuen Augsburger Zeitung " und der
„Augsburger Volkszeitung " . Es wurde buchstäblich alles kurz
und kle-M geschlagen . Goße Mengen Papier wurden vor dem Ge¬
bäude ausgestapelt und verbrannt . Der Mob zog dann zu den Ge¬
bäulichkeiten der demokratischen „Augsburger bleuesten Nachrich¬
ten ", welche , bereits gewarnt , alles gesperrt hatten . Die Menge
ekbrach aber , die Türen und Rolläden und bereitete dem Blatt das
gleiche Schicksal wie den anderen . Die ganzen Ecnr .chtungsgegen-
ständs wurden vor dem Gebäude verbrannt . Auch hier ist der
Schaden sehr groß.

Was soll in Bayern ivorden ?, fragt der „A o r w ä r t s" . Eine
Räteregierung hätte nur eine oer .chwindend geringe Anhänger¬
schaft, könnte also nur mit Gewalt gegen den Willen des Volkes
herrschen . Wäre diese Gewalt eine Diktatur des Proletariats?
Mit Nichten, denn das Proletariat steht in Bayern noch geschlos¬
sener als sonst wo hinter den Mehrh .' itssozialisten , und will von
einer Diktatur im bolschewistischen L-inne nichts wissen . Was
bleibt also zu tun ? Die sofortige Einberufung der bayerischen
Nationalversammlung nach einem anderen ruhigen Ort , die Bil¬
dung cinör Regierung aus ihrer Mitte und die Schaffung einer
geordneten Gemalt , die der Regierung die Ausübung ihrer recht¬
mäßigen Gewalt ermöglicht . Das wird wahrscheinlich von ge-

riat zum mindesten zu fünf Sechsteln mit dem Vorgehen
Reichsregicrung gegen den fpariakistischen Terror in Berlin,
Bremen , im Rührrevier und anderswo einverstanden ist. Die So¬
zialdemokratie müßte sich selbst ausgeben , wenn sie nicht an den
schließlichett Sieg der Vernunft glauben könnte.

hängig von dem Religionsbekenntnis . Freie Ausübung gottesdienst¬
licher Handlungen ist innerhalb der Schranken der öffentlichen Ord¬
nung gewährleistet . Niemand darf z>! einer kirchlichen Handlung
oder Feierlichkeit gezwungen werden . Die Freiheit der Vereinigung
zu Religiousgesellfthaften wird gewährleistet . An bürgerlichen und
staatsbürgerlichen Pflichten darf durch die Ausübung der Religions¬
freiheit kein Abbruch geschehen.

Artikel 31 . Die Kunst , die Wissenschaft und ihre Lehre sind frei.
Der Unterricht in den öffentlichen Volksschulen soll unentgeltlich sein.
Für die Bildung der Jugend und des ganzen Volkes soll durch
öffentliche Anstalten genügend gesorgt werden . Das Schul - und
Unterrichtswesen ist in allen Gliedstaaten so einzurichten , daß sich
aus die Volksschulbildnng der Unterricht an mittleren und höheren
Bildüngsanstaltcn aufbaut . Das öffentliche Unterrichtsweien steht
unter staatlicher Aufsicht.

Artikel 32 . Jeder Deutsche hat das Recht , sich durch Wort,
Schrift , Druck oder Bild frei zu äußern , soweit keine strafrechtlichen
Vorschriften entgegenstehen . Eine Zensur , unter anderem auch eine
Vorprüfung von Theater - und Lichtspielvorführungen , findet nicht
statt . Der Schutz der Jugendlichen bei Lichtspielvörsührungen und
anderen öffentlichen Schaustellungen bleibt gesetzlicher Regelung
überlassen.

Artikel 33 . Alle Deutschen haben das Recht , sich ohne besondere
Erlaubnis friedlich und ohne Waffen zu versammeln oder Vereine
zu bilden . Die Koalitionsfreiheit darf in keiner Weise beschränkt
werden.

Artikel 34 . Die Arbeitskraft steht unter dem besonderen Schutz
des Reiches.

>Artikel 38 . Die persönliche Freiheit ist unverletzlich . Sie darf
nur durch Gesetz beschränkt werden.

Artikel 36 . Die Wohnung ist unverletzlich . Das Eindringen in
die Wohnung sowie Haussuchungen sind nur auf Grund von Ge¬
setzen zulässig . -

Artikel 37. Das Eigentum ist unverletzlich . Eine Enteignung
kann nur zum Wohl der Allgemeinheit gegen Entschädigung auf ge¬
setzlicher Grundlage vorgenommen werden.

Artikel 38 . Das Post -, . Telegramm - und Fernsprechgeheimnis
ist unverletzlich . Ausnahmen können nur durch ^ein Reichsgesetz zu¬
gelassen werden.

Artikel 39 . Jeder Deutsche hat das Recht , sich schriftlich mit
Bitten und Beschwerden an die Volksvertretung oder an die zu¬
ständige Behörde zu wenden . Dieses Recht kann fcwohl von ein¬
zelnen als von mehreren gemeinsam ausgeübt werden.

Artikel 40 . Auch aus die fremdsprachigen Volksteile des
Reiches ist in der Gesetzgebung durch Verwaltung des Reiches und
der deutschen Gliedstaaten hinsichtlich ihrer volkstümlichen Eigenart
und besonders hinsichtlich ihrer Muttersprache Rücksicht zu nehmen.

können unsere Vorräte , die bekanntlich nur bis zum Mai reichen,
durch die Lebensmittellvorrätc der Welt ergänzt werden . Die den!' ;UUliy Ult ' -CtUtllXJJUUAtUUUllUit Utl tl -auUQl ».vciye . i . *■. ,
schen Schlffahrtskreise sind auf den Beginn der Einfuhr vorbereitet.
Die Finanzkreise sind gegenwärtig eifrig damit beschäftigt , die 1ü
Milliarden Mark , die zunächst notwendig sind für die vom Ver¬
band zu liefernden Lebensmittel , Hcrbeizuschaffen.

tAetns MKsttunM «.

Eins Kundgebung der Deutschen SolcmmlgsseKschasi.
W e i m a r . "Aus Einladung der Ortsgruppe Weimar der Deut¬

schen Kolonialgefellsckast fand am Dienstag abend in der Stadtkirche
eine stark besuchte Versammlung statt , die sich zu einer eindrucks¬
vollen Kundgebung gegen die von unseren Gegnern geplante Weg¬
nahme unserer Kolonien gestaltete . Nachdem die Redner verschie¬
dener Parteien , darunter Dr . Hugo , Dr . Quarck , Reg .-Rat Laverrenz,
Exzellenz Dernburg und Frau Dr . Bäumer sich für die Notwendig¬
keit der Erhaltung unserer Kolonien ausgesprochen hatten , führte
Kolonialminisier Dr . Bell u . a . aus , daß die deutschen Schutzgebiete
durchweg auf friedlichem Wege erobert worden seien , daß wir stets
gerecht und fürsorglich die Interessen der Eingeborenenmetvahrt und
saß wir als großer Kulturstaat einen moralischen Anspruch auf die
Kolonien hätten , die wir wirtschaftlich nicht entbehren konnten . Das
Verständnis für die Bedeutung unserer Kolonien habe sich allmählich
im Volke vertieft . Ihr voller Wert sei von uns erst erkannt worden,
als wir sie verloren hätten . Nach Wilsons eigenen Worten solle
Deutschland einen gleichberechtigten Platz unter den Völkern ein¬
nehmen , und wir müßten uns dagegen sträuben , daß man uns jetzt
mit der Ausstoßung aus den Reihen der Kulturvölker strafen wolle.
Gewiß sei auch bei uns gesündigt worden , aber wer von den Ko-
limialpolitik treibenden Völkern sich rein.füble , der werfe den ersten
Steig auf uns . Wir scheuen uns nicht vor der Welt , vor einem un¬
parteiischen Gerichtshof niederzulegen , was wir getan haben . Wir
müssen aber flammenden Protest dagegen erheben , das; wir es ver¬
dient hätten , nicht nur ausgestoßen , sondern auch durch andere
s,würdigere " Kulturstaaten ersetzt zu werden . Wir stellen gepreßten
H-rzens so fuhr d -r Redner fort , vor der schrecklichen Tatsache , daß
wir keine Machtmittel hinter uns haben . Unser Recht aber wollen
wir weiter verfolgen . Er schloß seine mit großem Beifall aufge¬
nommenen Ausführungen , daß er es als feine vornehmste Aufgabe
be rach e, in getreuer Verfolgung der Geschichte des ihm unterstellten
Kolonialamts und des Programms seiner Amtsvorgänger sich
schützend vor unsere Kolonien zu stellen , im Vertrauen auf die Mit¬
arbeit des ganzen deutschen Volkes . . Die Versammlung nahm
hierauf einstimmig eine Resolution an , in der es u . a . heißt : Wir
verwahren uns feierlichst gegen jeden .. . am völkerrechtlich wohl¬
erworbenen deutschen Kolonialbesitz und fordern volle Berücksichti¬
gung Deutschlands an der etwaigen Neuverteilung der zu koioai-
fierenden Länder und Völker nach dem Maßstabe der völkischen
Größe Deutschlands und seiner geschichtlichen Verdienste um die
Werke des Friedens auf allen Kolonialgebieten . Wir betrachten die
friedliche Lösung der Kolonialfrage als die unauslöschliche Voraus¬
setzung für den Völkerbund und den dauernden Frieden.

Berlin . Der Bund der Landwirte  hielt seine diesjäh¬
rige Generalversammlung unter Beteiligung von etwa 3600 Teil¬
nehmern — diesmal nicht im Zirkus Busch — im großen Saal des
Rheingold ab . Frhr . v . Wangenheim gedachte bei Eröffnung der
verstorbenen Führer des Bundes . Jetzt ,ei nicht die Zeit zu un¬
fruchtbarer Kritik und dem Suchen nach der Schuldfrage . Im
Gegensatz zu England fehle uns eine zielbewußte Politik . Nicht
gewaltsame Umwälzung könne uns helfen . Nach Erstattung des
Jahresberichts hielt Abgeordneter Dr . Obersohren , Kiel , einen Vor¬
trag über die Zukunft Deutschlands . Er forderte Abbau der
Zwangswirt chast und Förderung der Landwirtschaft als die
Grundlage für das Wiedererstehen eines gesicherten Deutschlands.
In der angenommenen Entschließung heißt es u . a .: Unser ge¬
samtes Wirtschaftsleben kann nur wieder erstarken durch Hebung
der Arbeitsfreudigkeit und Arbeitsleistung . Die Erwerbslosensür-
sorge in heutiger Form wirkt dem entgegen . Eine sachgemäß
durchgeführte Siedlungstätigkeit unter gleichmäßiger Mischung der
verschiedenen Beskt-größen würde eine geeignete Maßnahme sein,
uw. die frei , werdenden .Kräfte unseres Volkes der Heimat zu erhal¬
ten . Rur eine blühende Landwirtschaft kann die Grundlage für
das Wicdcrerftcheu eines gesicherten Deutschen Reiches fein.

'Dis (3p :.p
Hanau. Infolge von Unruhen und Plünderungen ist der Ve- s

lagerungszustand über 5)anau - verhängt worden.

graphe

Die Grundrecht des deutschen Volkes.
Die die Grundrechte des deutschen Volkes betreffenden Para-

shen im ReichsverfasfungS -Entwurf haben folgenden Wortlaut:
'Artikel 28 . Alle Deutschen sind vor dem Gesetze gleichberechtigt.

Alle öffentlich -rechtlichen Vorrechte oder Nachteile der Geburt oder
des Standes sind zu beseitigen . Ihre Wiederherstellung durch Ge¬
setz oder Verwaltung ist verfassungswidrig.

Artikel 29 . Angehörige jedes Gliedstaates haben in allen
anderen Gliedstaaten die gleichen Rechte und Pflichten wie die
eigenen Staatsangehörigen . Die Ausübung politischer Rechte kann
von dem Besitz der Staatsangehörigkeit abhängig gemacht werden.
Dem Ausland ' gegenüber haben alle Deutschen den gleichen An¬
spruch auf den Schutz des Reiches.

Artikel 30 . Es besteht volle Glaubens - und Gewissensfreiheit.
Niemand ist. verpflichtet , seine religiöse v.eberzeugung zu offenbaren.
Die Behörden haben nur insoweit das Recht , nach der Zugehörigkeit
zu einer Neligionsgssellschalt zu fragen , als davon Rechte und
Pflichten abhängcn . Der Gebrauch bürgerlicher und staatsbürger¬
licher Rechte sowie die Zulassung zu öffentlichen Aemtern ist unab-

LngÜsche Offiziere über unsere Lage.
Nach einer Reutermeiduug aus London enthält ein amtlicher

Bericht des Obersten Rates für die Verteilung von Vorräten und
für Hilfsleistungen Mitteilungen der englischen Offiziere , die zwi¬
schen dem 12. Januar und 12. Februar eine Untersuchung über die
Lage in Deut chland anstellten . In dieser Mitteilung wird erklärt,
daß die Arbeitslosigkeit in Deutschland infolge der raschen Demobil¬
machung und der plötzlichen Stillegung der Kriegsindustrien sehr
zugenommen habe ; außerdem habe ' auch in den andern Industrien
wegen der teuren Preise der Rohstoffe und Kohlen und wegen der
Unlust der Unternehmer , zu arbeiten , die Arbeit nicht wieder aus¬
genommen werden können . Die Unlust der Arbeiter , zu arbeiten,
sei zum Teil der körperlschen und geistigen Schlappheit infolge der
Unterernährung zuzuschreiben . Der Eisenbahnverkehr sei infolge
der Auslieferung großer Mengen rollenden Materials gelahmt.
Die Lebensmittelvörräte seien ganz unzureichend , und man erwarte,
daß die nächste Ernte nur die Hälfte einer mittleren Ernte ergeben
werde . Alle Offiziere hatten den Eindruck , daß es dringend nötig
sei. Deutschland mit Lebensmitteln zu. versorgen , sonst sei vor der
nächsten Ernte Hungersnot oder Boljchewftentum oder wahrschein¬
lich beides zu erwarten . Es sei vorläufig doch nicht möglich , zu
sagen , innerhalb welcher Zeit Deutschland sich militärisch erholen
könne , aber eine unmittelbare Gefahr bestehe nicht . Die Lieferung
von Lebensmitteln müsse natürlich sorgfältig überwacht werden,
aber bei entsprechender Aussicht bestehe kein Grund , sich wegen der
gerechten Verteilung Sorge zu machen . — Dem „Allgcmeen Han¬
delsblad " zufolge melde ! der „Daily Telegraph " aus Paris , daß
der Interalliierte -Rat für Lebenr -mittelversorgimg und Hilfoleistting
bereits 30 000 Tonnen Speck und 8000 Tonnen Büchsenmilch nach
Deut 'chland abgeschickt bat.

Wilson als Geschichtsschreiber . Privatnachrichten aus Paris
enthalten die Andeutung , daß Präsident Wilson eine Geschichte|
des großen Krieges in Vorbereitung hat , in der er hauptsächlich!
die von den Vereinigten Staaten gespielte Rolle behandelt und feine |
eigene Tätigkeit bei der Bearbeitung des Friedens erklärt.

Weimar . Der Staatenausjchuh hat an dem Berfassungsent - 1
wurf nur eine Reihe Heiner Aenderungcn vorgenommen . Richtig
ist, daß Bayern auf seine eigenen Briefmarken und aus das Rechich
eigene Gesandtschaften zu unterhalten , verzichtet hat.

Weimar . Der Nationalversammking ist die Dentjchrift über
das Wasfenstillstandsabkommen zugegangcn . |

Der neue Chef der Reichskanzlei . Zum Unterstaatssekretär.
und Chef der Reichskanzlei ist Winisterialdirektor Simons vom
Auswärtigen Amt berufen worden.

Berlin . Zum neuen Gouverneur van Berlin ist voraussichtlich
der frühere sozialdemokratische Reichstngsabgeordnete Schöpflin
ausersehen . Er war bis zur Revolution « chriftleiter . bei der
„Chemnitzer Volksstimme ", ist .also ein engerer Kollege von Noske . -

Die Reichswehr . Der Nationalyerfammlung ist der Initiativ-
entwarf sämtlicher Parteien des Hauses mit Ausnahme der Unab - :
hängigen Sozialdemokraten zugegangen , welche eine Reichs »;
wehr  schaffen will . Die Bestimmungen des Entwurfs schließen
sich eng an die von uns bereits gemachten Angaben an.

Ludendorsss Rückkehr nach Deutschland . Der Berichterstatters
der Telegraphen -Umon erfährt , daß die Meldung , wonach die
schwedische Regierung General Ludendorfs eine AusenthaltsverläM
gerung verweigert habe und sein Ausenihaltsurlaub in Schwedens
am gestrigen Tage abgelausen sei, nicht zutrisst . General Luden -1

Spa . Man erwartet einen baldigen Abschluß der Verhand¬
lungen der Lebensmittellieserungskommission . Wenn das geschieht,

dorfs befindet sich noch in Schweden und ist vollkommen frei in
seinen Entschließungen . Er gedenkt den schon längst gefaßten Be-.ß
schluß, nach der Beendigung der Niederschrift seines Werkes nach
Deutschland zurückzukehren , in der nächsten Zeit zur Ausführung zUi
ningen . Ludendorff begibt sich über Kopenhagen , wo er kurzen;|

Aufenthalt nehmen wird , auf ein. Gut nach Sachsen,
Reue Briefmarken . Briefmarken mit dem Ueberdrück „Volks - ,

>'taat Bayern " sollen anfangs März ausgegeben werden . Die-
Oesterreicher haben bereits Marken mit dem Ueberdruck „Deutsch-
Oesterreich " ausgegeben.

Die endgültigen Wasfcnsiillskccndsbedingungen sind Voraussicht) s
sich nicht vor ' näch'ster Woche zu erwarten , da ihre Ausarbeitung noch)
nicht beendet ist. Lloyd George wird in Paris am Freitag erwartet s-

Köln . In einer Sitzung der Mitglieder des Unterhauses wm '- -
den dis Vorschläge für 1 eine Feier der Unterzeichnung des Friedens?
durch Frcudenfeucr in ganz England gutgeheißen . Lichter und
Raketen find hauptsächlich für die Illumination vorgesehen.

Metz . Das Kriegsgericht von Vionville verurteilte den bekann¬
ten Großindustriellen Röchling wegen Ankaufs von Maschinen aus;
Belgien und Frankreich zu siebenjähriger Zwangsarbeit.

Washington . Wie das Kriegsamt erfährt , sind acht deutsche;
Damnfer, ' darunter der „Imperator " , den Vereinigten Staaten für
den Transport der Truppen aus Frankreich überwiesen wordem
Die Schiffe werden jetzt in Hamburg für die Beförderung von 50- .
bis 60 000 Mann monatlich hsrgerichtet.

Washington . Die Vereinigten Staaten wollen eine Flotten - ,
basis in Danzig errichten.

Görlitz . Unter Leitung von zwei «merikanisMn Offizieren
hat der Abtransport der noch hier befindlichen Griechen stattge¬
funden . i

Berlin . Gegenüber anders lautenden Meldungen muß daraus
hingewiesen werden , daß über die Abfindung , die den Eigentümern
ausländli cher Wertpapiere bezahlt werden wird , noch nichts fest-
steht und auch noch nichts feftftelien kann weil die Regelung der An¬
gelegenheit erst auf Grund von Verhandlungen mit der Entente über
den Ankauf von Lebensmitteln , zu deren teilweiser Bezahlung die
ausländi chen Wertpapieren dienen sollen , möglich ist.

Men . Der Staatsrat wurde vor einigen Tagen davon vrr -f
ständigt . daß die englische Regierung einen hohen engli chen Ossi- -
zier nach E 'kartsau zu entsenden gedenke . Am 19. erschien- der Ehcf
der in Wien weilenden englischen Kommission in E ^ artsau , »m;
dem Kaiser einen anderen britischen Obersten vorzustellen ., der ihn>
als Ehrenkavalier zugeteilt wurde.

Ass OlsSi , Kreis«.Llmgshiurg.
Biebrich.

* Montag früh ist Herr Geh . Kommerzienrat Dr . W i l h e l M
Kalle  durch deu Tod aus diesem Leben abberufen worden
)cr Verstorbene hat ein Alter von 81 Jahren erreicht . Im

vorigen -Jahre war es ihm vergönnt , in einer bei solch hohem
Alter erfreulichen körperlichen Rüstigkeit und geistigen Frische 1
seinen 80. Geburtstag zu begehen . Und noch bis vor nicht
langer Zeit konnte man ihm auf seinen alltäglichen Spazicr -s
gängen begegnen . Eine schwere Erkrankung , der" sich noch eine
Lungenentzündung histzugesellie , warf ihn aufs Krankenlager,
auf dem ihn nun der Tod ereilt hat . In cbm ist ein
edler Menschenfreund , ein Manic von vornehmer Gesinnung und
vorbildlichen Charaktereigenschaften dahingcgangen . Sein Le¬
bensgang und sein Wirken sind an dieser Stelle bei verschiedenen!
Anlässen gewürdigt worden . Der Entschlafene war der Begründer
der Anilinfarbenfabrik Kalle u. Co . Aktien -Gesellschaft . 42  Jahrs
lang , bis kurz vor seinein 70. Geburtstage , hat er persönlich an
der Spitze des Unternehmens mit Umsicht und unermüdlicher
Schaffensfreude gewirkt und hat das Werk in dieser Zeit aus
kleinsten Anfängen zu einer Firma von Weltruf aufblühen sehen.
Ganz besonders lag ihm das Wohl der Werksangehörigen stets
am Herzen , wovon die von ihm ins Leben gerufenen Wohlfahrts - i
einrichtungen für Beamte und Arbeiter der Fabrik beredtes Zeug¬
nis oblegen . Unvergängliche Verdienste hat sich der Verblichene:
auch durch seine Mitarbeit in der städtischen Verwaltung um die
Entwicklung unserer Stadt erworben . Schön als Mitglied dos
früheren Gemeindcrats , dann des Bürgerausschusses und zuletzt.
des Stadtverordneten -Kollcgilims hat er seine reiche Erfahrung bei i
den Beschlüssen dieser Körperschaften in die Wagschale gelegt . Die -
Stadt verlieh ihin dafür das Ehrenbürgerrecht, ' die höchste Ehre , ;
die sie zu vergeben hat . Aber auch in vielen anderen Körperschaf¬
ten stellte er seine Kraft dem öffentlichen Wohl zur Verfügung.
So war er lange Jahre Mitglied des Kreis - und Kommunalland¬
tages ; bis zuletzt wirkte er noch als zweiter Vorsitzender ber Han¬
delskammer , ferner war er Mitglied des evangelischen Kirchen-
oorstundes sowie der Kreis - und Bezirkssynode . ' Für die Wohl-
fahrtsünternehmungen unserer Stadt bedeutet sein Tod einen f
schweren Verlust ; sie haben in ihm einen edlen Gönner u. eifrige !!
Förderer verloren . Unzählig sind die Werke edler Nächstenliebe,
die der Heimgegangene im Stillen geübt und womit er manche
Not gelindert hat . Besonders fanden die Volksbildungsbestrebun¬
gen bei ihm stets bereitwillige Unterstützung , wie er auch den .
Bolksbildungsverein Mitbegründet und seit nunmehr rund 4p
Jahren dessen Vorsitz geführt hat . Bei allen äußeren Ehren , die
dem Verstarbenen zü Teil geworden sind, blieb er doch von ein¬
fachem, bescheidenem , für jedermann zugänglichem Wesen . Und
diese!» seinem einfachen Sinne entspricht denn auch der Wunsch
des Verstorbenen , daß seine Beisetzung in aller Stille erfolge . &
wird seine letzte Ruhestätte auf dein hiesigen Friedhöfe an der
Seite seiner ihm im Jahre 1897 im Tode vorangegangenen Gattin ,
finden . In den Herzen der Viebricher wird sein Andenken irimier - '
dar in Ehren bleiben.

* Der R h e i n w a s s e r st a n d ist nach dem hiesigen Pegel
auf 2,25 Meikr angewachjen ; damit scheint die Zunahme zum Still¬
stand gekommen zu sein.

* F l e i s ch - und K a r t a f f e l d i e h st a h l. Aus eiuein
Keller eines An der Wiesbadener Straße belogenen Gebäudes siich
Donnerstag nacht etwa 150 Pfund Schweineftrisch darunter zwei
Schinken sowie etwa 5 Zentner Kartvfseln gestohlen worden . Der
Keller war verschiossen und muß mir Gewalt geöffnet worden sein.
Di - Täter , es müssen N!chrere gewesen sein, sind über das Hostot
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geklettert , das sie dann von innen geöffnet haben . Bei dem Käuf
von Fleisch ohne Marken , ist daher größte Vorsicht am Platze . Auch ,
Metzger werden vor dem Ankauf von angeblich im Schleichhandel !
erworbenem Fleisch gewarnt.

^Ausfuhr von Gerste.  Ein Fuhrmann aus Geisen - s
heim hatte die Absicht, mehrere Zentner Gerste gegen Hafer angeb - -
lich in Wiesbaden umzutauschen . Der Bauer hatte Pech , denn er -
wurde unterwegs von einem Gendarmen angehalten , die Gerste jj
die er mit sich führte , beschlagnahmt , und außerdem wird er noch j
gerichtlich bestraft , weil er die Gerste ohne Ausfuhrerlaubnis nach j
Wiesbaden verdingen wollte.

* Leimdiebst  a h l. In der Nacht zum Samstag wurden f
zwei Männer im Stadtteil Waldstraße durch einen Polizeibeamten
angehalten , weil sie verdächtig erschienen und zwei größere Säcke
trugen . In der Dunkelheit warfen sie die beiden Säcke weg und
liefen unerkannt davon . Der Inhalt der Säcke bestand aus wert¬
vollem Schreinerleim (etwa 120 Pfund ), der allem Anschein nach
von einem Diebstahl herrührt und den die beiden Männer , die von
Biebrich kämen , zweifelsohne in Wiesbaden absetzen wollten . Die
Untersuchung wird wohl Klarheit schaffen. Sollte hier ein Leim-
diebstahl verübt worden sein, so wird um sofortige Benachrichtigung
der Kriminalpolizei gebeten . Die beiden Säcke mit Inhalt sind be¬
schlagnahmt.

*• Leimüiebstahl aufgeklärt!  Unserer Kriminalpoli¬
zei ist es gelungen , nachträglich die beiden Männer , die vor einigen
Tagen abends "im Stadtteil Waldstraße von einem Polizeibeamten
angehalten wurden , weil sie verdächtig erschienen , aber in der Dun¬
kelheit unter Zurücklassung zweier Säcke, enthaltend Schreinerleim,
entkamen , zu ermitteln und festzunehmen . Wie die Feststellungen
ergeben , ist der Leim aus einer Schiersteiner Fabrik gestohlen wor¬
den . Die Täter wurden der Straftat überführt und gaben nach
langem hartnäckigen Leugnen schließlich zu, den Diebstahl aus¬
geführt zu haben . Sie waren vom Rheinufer aus in das Fabrik¬
gebäude eingedrungen . Der Leim konnte der geschädigten Firma
wieder ausgehändigt werden . Die beiden Täter find zwei polizei-
bekannte Persönlichkeiten , die erst kürzlich wegen Einbruchsdieb-
stahls gerichtlich bestraft morden sind und die sicherlich noch mehr
Straftaten auf dem Kerbholz haben.

*’ 2 i e N a t i o n al st i f t u n g hat zur U n t e r st ü tzu n g
der Kriegshinterbliebenen außerordentliche
M i t t e l b e r e i t g s st e l l t . Die andauernde Teuerung aller Le¬
bensverhältnisse hat mit Beendigung des Krieges eine weitere Ver¬
schärfung erfahren und die ohnehin traurige Lage der Kriegshinter¬
bliebenen noch ungünstiger gestaltet . Hinzu kommt noch, daß weite
Kreise der . Kriegshinterbliebenen , die bisher die Familienunter¬
stützung erhielten , mit dem plötzlichen Fortfall derselben vor die
äußerste Notlage gestellt jverden . Die Nationalstiftung hielt es da¬
her für ihre Pflicht , gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt der größ¬
ten Not einzutreten und alles daran,zu setzen, den bedürftigen Hin¬
terbliebenen über die jetzigen so außerordentlich schwierigen Zeiten
hinwegzuheifen . Durch Beschluß des Präsidiums der National-
stiftung wurde der für das laufende Unterhaltungsjahr jreigegebene
Betrag vorerst auf 9A  Millionen erhöht und darüber hinaus sollen
einzelnen auch dann noch hilfsbedürftig bleibenden Lanüesaus-
fchüssen besondere von Fall zu Fall zu bemessende Zuweisungen aus
den noch verfügbaren Mitteln des Aüsgieichsfonds gewährt wer¬
den . Diese Beschlüsse treten als ' Notstandsmaßnahmen sofort in
Kraft . Ferner sind in Anbetracht der gegenwärtigen Notlage auch
aus den Sonderstiftungen noch Mittel 'im Rahmen der für die ein¬
zelnen Sonderfüftungen gegebenen Zweckbestimmungen bercitge-
flcllt , so daß für das laufende Unterstützungsjahr der Gesamtbetrag
der von der Rationalstiftung und den ihr angeschlossenen Sonder¬
stiftungen bercitgestellton Unterstützungsgelder rund 13 Millionen
Mark bei einem Stiftnngsvermögen von rund 1V7 Millionen Mark
beträgt.

wc Wiesbaden . Von der städtischen Nahrungsmittel -Polizei
sind in den letzlen Tagen in sämtlichen Delikatetz - usw . Geschäften
Revisionen abgehalten und große Mengen von Speck, Schinken,
Wurst , Fett , Oel usw . beschlagnahmt worden , welche den Kraulen-
Häusern bezw . der Lebensmittelstelle zugeführt wurden . Im Laufe
dieser .Woche kommen die Konditoreien und Bäckereien an die Reihe.

wc Rach Beschluß der Bezirksvcrwaltung soll das Projekt der
Errichtung eines Gefchäftsgebändes für unsere Handwerkskammer
auf dem' in unmittelbarer Nähe des Landeshauses belegenen
Terrain , da die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, daß das Ge¬
lände später von der Bezirksverwaltung selbst in Anspruch zu neh¬
men ist, vorerst nicht weiter verfolgt werden.

wc Erbcnheim . Unser Storch ist wieder elngetrofsen und hat
sein altes Heim wieder in Benutzung genommen.

Ramvach . Wahrend der Nacht auf Momag brach in Rambach
ein Schadenfeuer aus , welches eiu Wohnhaus vollständig und an
einem anderen den Dachstuhl einäscherte . '

Höchst. Die Aufforderung zur freiwilligen Abgabe von Kar¬
toffeln aus den vollbelieferten Haushaltungen hat in Alt -.Höchst
wenig Erfolg gehabt . Etwa 30 Zentner dürsten es sein, die insge¬
samt zur Ablieferung kamen . Von seinen Kartoffeln konnte sich doch
nur schwer jemand trennen.

Höchst. Einen Haupt -Eselsstreich leistete sich ein junges Däm¬
chen in einem hiesigen , von Zivil - und Militärpersonen gerne be¬
suchten Gastlokal , indem es eins Dosis Niespulver ausstreuke . Die
Aufnahme , welche dieser so sürchtlich geschmacklos „Witz" bei den
übrigen Gästen fand , dürfte das leichtsinnige Mädel vor der Wieder¬
holung ähnlicher Possen zeitlebens bewahren.

— Vom Rhein - und Maingebiek . Die jahrelang völlig einge¬
stellte Gesangstatigkeit der deutschen Männergesangvereine lebt zur
Zeit allenthalben wieder neu aus . Die ehedem so blühenden rheini¬
schen Gesangvereine , die in edlem Wettstreit ihre Kunst zu seltener
Blüte gebracht hatten , waren die garrze lange Kriegszeit hindurch
verstummt , und gar mancher Sauger ist auf der blutigen Wahlstatt
geblieben . Jetzt aber sammeln sich wieder die zurückgekehrten Mit¬
glieder in den alten sieggekrönten Vereinen , um ihre Proben van
neuem aufzunehmen . Mancher Pessimist mag vielleicht in An¬
sehung der traurigen Lage unseres Volkes vom Singen eben nichts
wissen wollen : wir sind jedoch der Ansicht, daß der alte Sängerspcuch:
„In Freud " und Leid zum Lied bereit " auch in unseren harten

-Tagen noch seine Berechtigung hat . Etwas Freude tut uns in
unseren bitteren Tagen doppelt not.

' Frankfurt . Vor einiger Zeit ging eine Notiz durch die Zei¬
tungen , daß der Fleisch- und Wurstpreis in Frankfurt infolge er¬
höhter Vlehpreije um 30 Pfennig je Pfund hätte heraufgesetzt wer¬
den müssen . Diese Mitteilung hat in landwirtschaftlichen Kreisen
den Eindruck erweckt , als fei in letzter Zeit eine Erhöhung des
Schlachtviehpreises vorgenommen worden . Dies ist jedoch nicht der
Fall . Der höhere Preis für Schlachtvieh in Frankfurt erklärt sich
dadurch , daß seit Anfang ds . Js . der Bezirksfleiichstelle Vieh aus
Südltzuifchland überwiesen wird , das sich im Preis etwas höher
stellt als das seither erhaltene Vieh aus Hannover und dem Re¬
gierungsbezirk Kassel , Bei dieser Gelegenheit sei darauf hinge-
wiesöst, daß die Festsetzung der Bichpreise nicht Sache der Bezirks¬
fleischstelle, sondern , des Reichscrnährungsamtes ist.

— Mainz . Einen unerquicklichen Vorfall , der übrigens treffcnb
die gegenwärtige Eroßstadtnot illustriert , konnten gestern Passanten
vor einer hiesigen Pferdemetzgerci beobachten . Dort standen vom
frühen Morgen bis in die späten Nachmittagstunden hinein die
Käufer und Käuferinnen zu Hunderten in Reih und Glied , von
einem Wachmann beaufsichtigt , um die Gelegenheit wahrzunehmen,
ein Psündchen Pferdefleisch zu erhalten . Die Wartenden glaubten
nun , eine aus dem Hause des Pferdemetzgers kommende Frau , die
erst kurz vorher gekommen war , sei durch eme Sonderzuweisung
von Pferdefleisch bevorzugt würden , und cm langer Mamr wollte
sich hiervon überzeugen , indem er den Korb der Frau zu unter¬
juchen vorgab . Die Sache bekam ihm aber sehr übel Es setzte eme
schwere blutige Keilerei ab , die zuletzt das Einschreiten des Wach¬
mannes und der Polizei notwendig machte . ,

- Mainz . Ein japanischer Ofnzier . der im besetzten Gebiet
dieser Tage starb wurde Sonntag vormittag mit militar >lchen Ehren
auf dem hiesigen städtischen Friedhofe beerdigt.

- Mainz Eine zur Zeit sehr stark verbreitete Kinderkrankheit
ist der Durchsvll , von dem in hiesiger Siadt viele hunderte , von
schulpflichtigen Knaben und Mätzchen befallen sind. Ja allen Schul-
klassen sind solche Kinder zu finden , dre wocheninnq an d.esem Uebel
leiden . Aüfchcn ersten Blick erscheint diese Darmkrankheit wvhi al»
ungefährlich , doch gibt sie insofern recht sehr zu bedenken , als sie
lediglich als eine Folge der jahrelangen Unterernährung mb  ctcl-
fach ungeeigneter Kost zu betrachten tzt und m dieser Hm acht leider

recht trübe Aussichten für den allgemeinen Gesundheitszustand der
großstädtischen Jugend eröffnet.

=r Geinsheim . Der Raine „Kasper " ist eine Beieidigung . Zu
dieser Auffassung muß wohl jeder kommen , der die öffentliche Be¬
kanntmachung liest, welche zwei hiesige Familien erlassen haben.
Diese drohen ngmiich jedem mit gerichtlicher Klage wegen Beleidi¬
gung , der einem Glieds dieser Familie den „Spitznamen " Kasper
oder Kospcr nachruft . Da muß wohl der altetzrwürdige Name
Kaspar aus dem Kalender heraus.

Kreuznach . Bei dem Abstich der 1918er Weine stellt sich heraus,
daß dieser Jahrgang sich ganz günstig entwickelt . Sehr viel Säure
hat er allerdings bis jetzt nicht "verloren . Das freihändige Weliige-
schäst ist itn Gebiete der Nahe rege und führt ständig zu Verkäufen,
wobei das Stück 1918er 4500 —5000 Mark und mehr kostet.

Darmstadk . Die Kammer hat den Antrag der Regierung , dem
gewesenen Großherzog , der bekannilich noch nicht abgedantt hat,
die Zivilliste zu sperren , abgelehnt und dafür einen Aus ĉhußantrag
angenommen , der die Regierung beauftragt , in neue Verhandlungen
mit dem Großherzog einzutreten.

Roman von 5) . Courths -Mahler.
(Nachdruck verboten .)

Ursula errötete.
Dann sagte sie sehr ernst:
Liebe Gusti , Du sprichst manchmal wirklich recht unbedachte

Worte . Liber mit solchen Dingen soll man keinen scherz treiben.
Unter vier Augen nehme ich es Dir ja nicht übe!, aber wenn
es vor anderen , etwa Astrid oder Deiner Mutter gegenüber ge¬
schehe, würdest Du meine Stellung hier im Hauje unhaltbar
machen . „ . .

Gusti tippte sich lachend mit dem Zeigefinger an die Stirn.
Aber , Ursula , so einfältig werde ich doch nicht fetni Astrid

Hann Dich ohnehin nicht leiden , weil Du ebenso schön bist wie iw,
nur noch viel lieber ! Astrid wirkt bei aller Schönhe -i n.'.mer wie
eine Gletscher -Jungfrau , Du aber >wie der liebe warme L-onnen-
schein. Und alle Menschen sehen doch nun mal am liebsten nacy
der Sonne . Baron Lutz auch.

Ursula schüttelte unwillig de» Kopf.
Sage das nicht ! Und sprich auch nicht so über Ljtriü . S,e >jt

ja ein wenig stolz und unnahbar . ^ ... . . . .
Ach, das kommt sehr darauf an . Baron Lug ^ gegenüber ist

sie ganz sicher nicht unnahbar . Wäre ich ein Mann , ich wüßte ganz
genau , wem von euch beiden ich mein Herz schenken würde . Und
Baron Lujz weiß üas auch . Verlaß Dich darauf . Und nach emer
kleinen Pause fuhr sie schelmisch fort : Und ich möchte doch wissen.

Es war im Frühsommer des Jahres 191'  Im warmen Son-
. nenschein saßen zwei junge Damen auf der breiten ^Veranda dos

Herrenhauses von Feldegg , mit Handarbeiten beschäftigt.
Wenn ich nur wüßte , welchen Zweck diese langweiligen Sticke¬

reien haben sollen , Ur .uia ! Mama hat schon einen ganzen Schrank
voll davon . Und nie wird etwas davon gebraucht.

Die jüngere der beiden Damen , ein reizender , brünetter Back¬
fisch, sah mit einem fragenden Blick von der Arbeit auf.

Deine Mutter hat nun einmal ihren Gefallen daran , Gusti.
Also machen wir ihr mit diesen Arbeiten Freude , erwiderte Ursula
von Ronach.

Gusti von Feldegg holte tief Atem und wirbelte die Stickerei
in der Luft herum . Ach, geh ' doch, Ursula , Mama sieht sie ja nie¬
mals mehr an , wenn sie erst fertig im Schranks liegen . Uebrigens
sei ehrlich : Dich langweilt diese nutzlose Arbeit doch auch schon
längst . Aber Du wagst es nur nicht, Deinem Groll Luft zu
machen.

Ursula von Ronach sah nicht auf von ihrer Arbeit , aber in ihr
Antlitz stieg ein leises Rot.

Du irrst Dich, Gusti . Ich .muß ja froh sein, daß ich mich in
eurem Hause nützlich machen kann . Je mehr Arbeit ich habe , desto
weniger überflüssig komme ich mir vor.

Gusti . warf die Stickerei in den Korb , der auf dem Tisch vor
ihnen stand . Armes Aschenbrödel !" I », ja , ich wPß schon! Für
das Unterkommen , das Du hier in Feldegg seit dem Tode Deiner
Eltern gefunden hast , mußt Du dem lieben Gott , noch mehr aber
Deinem gestrengen Herrn Vormund samt der ganzen hochlöbiichen
Familie täglich auf den Knien danken ! Du Aermste ! Ich wundere
mich wirklich , daß Du nicht schon unter der Last der Wohltaten,
die Dir hier in Feidegg erwiesen werden , vor lauter Dankbarkeit
zummmengebrochcn — oder vor Empörung aus der Haut ge¬
fahren bist . Das letztere häkle ich nämlich an Deiner Stelle längst
getan.

Ursula von Ronach fädelte einen neuen Faden ein und sah
dann einen Moment mit einem seltsamen Blick in Gustis Gesicht.
Dann sagte sie ernst . Nein , Gusti , an meiner Stelle hättest Du das
nicht getan . Du hättest Dich, gleich mir , bescheiden ducken müssen
und hättest in dem Bestreben , die Last dieser Wohltaten zu ver¬
ringern , Dein möglichstes getan , um das Gnadenbrot , das Dir ge¬
boten wurde , wenigstens zu verdienen.

Gusti machte eine ungeduldige Bewegung.
Ach, Du verdienst es doppelt und dreifach , das weißt Du so gut

als ich, wenn es auch sonst niemand hier im Hause einsehen will.
Du weißt so gut wie ich, daß Mama an Dir eine Wirtschafterin
spart . Und eine bezahlte Wirtschafterin ließe sich auch ^nicht jo
drangsalieren wie Du ! Wenn Du bei fremden Leuten jo viel leisten
würdest wie hier in Feldegg , dann bekämest Du neben guter Be¬
handlung auch noch ein :chünes Gehalt . Außerdem würde man
Deine Dienste anerkennen und Dich mit allen Kräften zu halte»
suchen. Aber bei uns wird Dir als Gnadenbrot geboten , was Dein
gutes Recht ist, und was Du Dir schwer genug verdienen mußt.
Ach, Urselchen, manchmal könnte ich weinen vor Aerger und Mit¬
leid . Wenn man Dir nur wenigstens ein bißchen Liebe entgegen-
brächte!

Mit warmem Ausdruck blickte Ursula in Gustis Augen . Ein
leises Lächeln huschte um ihren Mund.

Ein bißchen Liebe ? Hast Du mich denn nicht lieb , meine kleine
Gusti?

Ach Du , wie lieb ich Dich habe , das weißt Du ganz genau!
Papa und Mama haben ja nie Zeit für mich gehabt ! Und meine
Schwester Astrid ? Die hat von jeher nur an sich selbst gedacht!
Siehst , Du , Urselchen, so war ich einsam und verlassen , bis Du hier-
herkamstl

Ursula zog sie an sich und küßte sie.
Aber Dein Bruder Malte ? Vergißt Du den ganz ? — Der

hat Dich doch sehr lieb , sagte Ursula , während die Röte in ihrem
Gesicht noch tiefer wurde.

Gusti atmet tief auf , und ihre Augen strahlten zärtlich.
Ach, mein Bruder — ja der ! Der hat mich lieb und ist mir

gut . Er weiß auch, wie mir ums 5zerz ist, denn , siehst Du , Ursula,
er fühlt sich auch nicht wohl daheim . Es ist, als seien Malte und
ich tzanz andere Menschen als die Eltern und meine Schwester'
Astrid . Malte versteht , daß ich hier zu Hause an Liebe darben
mußte . Er ist herzensgut , wenn er auch immer so ernst und streng
aussieht . Das macht , weil er unter den Verhältnissen leidet , viel
mehr noch als ich, und weil er doch nichts ändern kann . Aber er
bemitleidet mich — und Dich auch, Ursula.

Mich ? ftagte diese leise.
Gusti nickte.
Ja , Dich ! Cr hat es mir gesagt , als er das letzie Mal auf Ur¬

laub zu Hause war . Es empört ihn innerlich , daß man Dich hier
bei uns wie ein A .chcnbrödel hält . Er möchte Dir so gern helfen,
und daß er es nicht kann , bedrückt ihn sehr . Aber siehst Du , so lieb
mich mein Bruder Malte auch hat , er ist ja leider so selten zu
Hause . Und ist er einmal da , dann quälen ihn die Eltern immer¬
fort , er müsse eine reiche Heirat machen , um Feld 'cgg wieder empor¬
zubringen . Malte ist aber kein Mann , der sich einfach verkaufen
läßt , wie das Astrid wohl tun würde . Und denken zu müssen , daß
die Eltern zum größten Teil selbst schuld daran sind, daß Feldegg
so heruntergekommen ist ! Nein , nein — Du brauchst mich nicht
auszüschelten — ich weiß es , daß es unkindlich klingt , wenn ich so
etwas sage . Aber wahr ist cs doch, und cs tut mir schrecklich leid,
daß der arme Malte nun dafür , büßen soll. Ich glaube näm¬
lich, es steht sehr schlecht um uns . Papa macht jetzt immer so
ein sorgenvolles Gesicht, und Mama hat manchmal ganz verwemte
Augen.

Sie machte eine Pause , als ob sie überlegte , und fuhr dann
fort:

Weißt Du , und darum werden alle Hebel in Bewegung ge-
setzi, Baron Lutz von Rippach für meine Schwester Astrid zu
kapern . Sie bekommt eine neue Toilette nach der/anderen ! Aber
das könnten die Eltern sich sparen . Trotzdem Astrid ein sehr schönes
Mädchen ist, fällt es Baron Lutz nicht ein , um sie zu werben . Cr
mag sie nicht!

Aber , Gusti , das kannst 2u doch nicht wissen, warf Ursula
ein.

Man hat doch Augen im Kopf , Ursala ! Und meine sind immer
sehr scharf gewesen . Baron von Rippach ist artig und höflich zu
Astrid , aber so gemessen und kühl, obwohl das sonst gar nicht in
seiner Art liegt.

Er kommt aber doch so oft nach Feldegg.
Gusti nickie und sah Ursula mit einem selisamcn Blick an.
Gewiß ! Sehr oft sogar , aber erst seit Du in Feidegg bist.
Betroffen sah Ursula van ihrer Arbeit auf.
Was willst Du damit , jagen , Gusli?
Gnsts machte ein verschmitztes -Gesicht.
Bist Du wirklich so ahnungslos , Urselchen ? Merkst Du wirk¬

lich nicht, daß Baron Lutz nur deinetwegen nach Feldegg kommt?

Hand anhielte.
Ursula richteie sich stolz auf.
Hoffentlich geschieht das nie ! Ganz 'bsstimnct würde ich chm

mit einem Nein antworten.
Gusti zog die Stirn in Falten.
Ach Du ! Laß ihn nur erst einmal kommen ! Er ist dorg ein

sehr netter Mensch ! Und dann sein Reichtum , Urselchen ! Er ist
doch nicht nur Majoratsherr von Rippach , sondern auch noch Be¬
sitzer des benachbarten Waldau . Und außerdem soll er ein groges

- Privatvermögen haben . Denke doch nur , wgs das für eine Ge¬
nugtuung für Dich wäre , wenn Du als Majoratsherrin von Rippach
unser Feldegg verlassen würdest . Das gönnte ich Dir . Astrid würde
grün vor Neid ! Nicht etwa , weil sie Baron Lutz liebt — sie liebt
ja nieinand außer sich selbst —, sondern weil er so reich ist und sie
sich als seine Frau jeden Wunsch erfüllen könnte . Sie rechnet nam-

- lich schon sehr stark damit , Baronin von Rippach zu werden . Aber
! sic wird sich verrechnen.
> Nun , ich wünsche ihr von Herzen , daß sie sich nicht ver-
s rechnet und daß sich ihr Wunsch erfüllt . Ich gönne es ihr neid-
« los.

Gusti schüttelte sehr energisch den Kops . ^
Das solltest Du nicht tun , Ursel ! Du kannst es nur glauben,

! Baron Lutz von Rippach liebt Dich!
. Hosfenillch lauschest Du Dich, Gusti . Es sollte mir sehr leid

tun , wenn Du recht hättest , denn ich könnte seine Liebe nicht er-
- widern.

Magst Du ihn denn gar nicht leiden , Ursula?
Diese sah ernst vor sich hin.
Doch, Gusti , sehr gut sogar . Er ist ein guter , liebenswerter

s Mensch . Aber Liebe , wirkliche Liebe ist doch etwas anderes ! —
Nachdenklich stützte Gusti die Arme auf den Tisch und legte das

^ Kinn auf dis Hände.
Schade ! Ihr zwei würdet jo gut zusammenpassen . Ich hoffe

) doch, Du wirst noch anderen Sinnes.
Ursula schüttelte den Kopf.
Niemals , Gusti!
Mit einem kurzen Ruck fuhr Gusti empor und sah Ursula for¬

schend an.
Dann gibt es nur eine Erklärung für mich. -
Welche denn?
Gusti beugie sich vor und sah Ursula scharf an.
Dann liebst Du einen anderen!
Dunkle Glut schoß in Ursulas Gesicht.
Ich bitte Dich, Gusti , schwatze doch nicht soichen Unsinn!
Mit einem Achselzucken lehnte sich Gusti wieder ^zurück.! Stim ja!Ich bin still,sei nur nicht gleich böse. Aber wennman solch einen Freier ausschlagen würde , wie Baron Rippach

einer ist, das muß doch einen ganz besonderen Grund haben.
Warum nur , Gusti ? Möchtest Du denn seine Frau werden?
Gusti lachte.
Ach. Du lieber Goti ! Baron Lutz von Rippach und ich? Wo

denkst Du hin , Ursula ! Er ist doch schon fünsunddreißig Jahre , also
achtzehn Jahre älter als ich. Für ihn bin ich noch ein halbes Kind;
zu mir ist er immer wie ein guter , alter Onkel . Aber zu Dir paßt
er famos . Erstens bist Du schon säst zweiundzwanzig Jahre und
auch jo ernst und gesetzt. Für mich wäre so ein ernsthafter Mann
überhaupt nichts . Wenn ich mal heirate , dann möchte ich einen
Mann haben , der lachen kann , so recht aus vollem Herzen ! Ein
heiterer Sonnenmensch müßte es sein, dafür schwärme ich.

Jetzt sah Ursula schelmisch lächelnd in Gustis gerötetes Ge-
sichtchen. <0

Dann würde ja Baron Rippachs Detter Hans sehr gut zu Dir
! passen.

Gusti wurde sehr verlegen , sagte dann aber ganz offen : Ja,
Urselchen, Baron Hans könnte mir gefallen . Mit ihm kann man
lachen und fröhlich fein , sogar , wenn man gar keinen Grund dazu
hat . Aber , aber , ja siehst Du , Ursula , das große Aber . Er ist arm
und ist auch auf das angewiesen , was ihm sein Vetter Lutz gibt.
Wenn nun Baron Lutz auch ein sehr hochherziger , vornehmer
Charakter ist, der seinem armen Detter eine anständige Zulage
gibt , so kann doch Baron Hans gerade nur allein davon leben.
Eins acme Frau kann er also ebensowenig heiraten wie mein "Bru¬
der Matte.

Ursula streichelte Gustis Hand.
Liebe , kleine Gusti ! Haft Du auch schon- Sorgen , sagte sie

herzlich
Gusti seufzte.
Du mußt nur nicht denken , Laß ich so gedankenlos in den Tag

hineinlebe . Ich sehe mit offenen Augen um mich, und mir ent-
j geht cs nicht, daß wir dem Untergang zusteuern , wenn uns nicht

von irgendeiner Seite 5zilse kommt . Und ich weiß , daß Luftschlösser
bauen, " ein sehr undankbares Geschäft ist. Deshalb nehme ich mein
5)erz tapfer in beide Hände — und bin vernünftig . ^ Was nützt das
Kopfhängsn ? Nichts . Aber ich schlage keine gute Stunde âus , die

I mir vom Leben noch geboten wird . Und das gestehe ich Dir ganz
offen , Ursula , denn zu Dir habe ich unbegrenztes Vertrauen , die
schönste» Stunden sind mir die, die ' -ich mit Baron Hans verlebt
habe . Nicht eine will ich mir davon trüben lassen, denn davon muß
ich vielleicht ein langes Leben zehren.

Ursula ließ ihre Stickerei sinken und streichelte Gustis Wan¬
gen.

Meine tapfere Gusti ! Wenn Du doch -einmal recht glücklich
würdest ! Wie wollte ich mich darüber freuen.

Das weiß ich. Urselchen . Und ebenso gern möchte ich Dich
glücklich sehen. Aber iveißt Du , viel Aussicht haben wir -beide nicht,
da Du doch nicht Baronin Rippach werden willst!

Still , Gusti , mahnte Ursula , dort kommen Astrid und Deine
Mütter!

Gusti beugte sich wieder emsig über ihre Stickerei , während
Mutter und Schwester die Treppe , die vom Park zur Veranda
emporführte , heraufkamen.

Frau von Feldegg war trotz ihrer Jahre noch eine stattliche
Erscheinung . Ihr verjüngtes Ebenbild war ihre älteste Tochter
Astrid.

Gusti sah nicht auf , bis dis Mutier dicht neben ihr stand und
ihr die Stickerei aus den Händen nahm.

Warst Du fleißig , Gusti?
Gusti seufzte.
Soviel es in meiner Macht stand , Mama , antwortete sie diplo-

matisch.
Die Mutter prüfte die feine Durckbrucharbeit.
Weit bist Du freilich nickft gekommen , sagte sie tadelnd.
(gusti machte ein schmollendes Gesicht, und während ihre Mut-

ter schweigend Ursulas Arbeit prüfte und , ohne ein lobendes oder
\  tadelndes Wort zu sagen, zurückgab. sagte Gusti: Ach Mama
r ich nur wüßte , wozu Du diese vielen Stickereien sammeüt ' '
' von Feldegg sah unwillig auf ihre Jüngste herab

Ich verwahre sie für Dich und Astrid . Wenn ihr einmal hei-

wenn



raten werdet, kommen Euch diese Arbeiten bei Eurer Ausstattung
zugute. Dann wirst Du froh sein, wenn Du sie hast.

Ich werde nie heiraten , Mama ! Und wenn die Stickereien
für Astrid bestimmt sind, dann könnte sie doch mit dabei helfen.

Astrid hatte sich in einen Korbsessel gelehnt und betrachtete
aufmerksam ihre feinen, gepflegten Hände. Dann blickte sie zu
Gusti hinüber und wollte etwas erwidern . Aber ihre Mutter kam ;
ihr zuvor. !

Du weiht doch, daß Astrid kein Talent für solche Arbeiten hat,
wahrend Du und Ursula sehr geschickt darin seid.

Ich wünschte wirklich, daß ich ebenso so talentlos wäre wie
Astrid! meinte Gusti. Jede andere Arbeit wäre mir lieber!- Dür¬
fen wir jetzt nicht ein wenig im Park spazieren gehen, Mama?
Ursula und ich sind schon ganz steif von dem vielen Sitzen!

Frau von Fcldegg machte ein unwilliges Gesicht.
Du sitzest ja kaum eine Stunde bei der Arbeit. Aber meinet¬

wegen gehe in den Park , wenn Dir wirklich der Rücken weh tut.
Ursula kann Dich aber nicht begleiten. Sie hat noch im Haus¬
halt zu tun . Nicht wahr , Ursula?

Ja , Tante Anna , ich habe noch viel zu tun, sagte sie ruhig und
verlieh die Terrasse.

- Gustis Augen sprühten. Als Ursula gegangen war , konnte
sie sich nicht enthalten , zu sagen: Dah nur Ursula ja nicht einmal
eine halbe Stunde für sich hat ! Eine kleine Erholungspause könnte
ihr wahrhaftig nicht schaden.. Sie kommt von früh bis spät kaum
zum Atemholen.

Frau von Feldegg machte ein erstauntes Gesicht.
Aber Gusti ließ sich heute nicht einschüchtern, sondern sagte

tapfer:
Ich muß mir einmal Luft machen, Mama ! Jht sollt einsehen,

was ihr an Ursula habt und wieviel mehr sie für Uns tut , als wir
für sie. Und wenn Du auch noch so böse wirst, Mama , einmal
muß ich es sagen, daß es ein Unrecht ist, wir Ursula hier ausgenutzt
wird , ohne auch nur ein Wort des Dankes dafür zu erhalten.

Du gehst sofort auf Dein Zimmer und bleibst dort bis ich Dir
erlaube , herunterzukommen ! befahl Frau von Feldegg zornig.

Mit einem cheltsam̂ vorwurfsvollen , halb schmerzlichen, halb
trotzigen Blick sah Gusti die Mutter an . Dann drehte sie sich um
und ging ins Haus.

Was sagst Du dazu, Astrid? fragte Frau von Feldegg empört.
Astrid zuckte die Achseln.
Von Gusti wundert mich gar nichts mehr, Mama . Ich glaube,

sie wird von Ursula beeinflußt.
Frau von Feldegg sah die Tochter verwundert an.

Ach nein, Astrid, das glaube ich nicht. Ursula ist stets willig,
das muß man ihr lassen.

Run ja, persönlich hat sie eben nicht den Mut , sich zu beschwe¬
ren . Deshalb steckt sie sich hinter Gusti.

Sie hätte ihrer Abneigung gegen Ursula wohl noch deutlicher
Ausdruck gegeben, wenn nicht vom Parkwege her rascher Husschlag
ihre Aufmerksamkeit abgelenkt hätte. Sie sah über die Brüstung.

Mama , ich glaube, dort kommt Baron Rippach geritten . Du
sorgst wohl dafür , daß ich eine Weile mit ihm allein bleibe?

Gewiß mein Kind, ich gehe schon.
Damit verschwand Frau von Feldegg im Hause.
Als die Mutter gegangen, erhob sich Astrid und trat an die

Berandabrüstung heran . Baron Lutz von Rippach, der auf das
Haus zugeritten kam, mußte sie erblicken. Sie nickte ihm lächelnd
zu. ' . ..

So blieb ihm nichts übrig , als nach der Veranda hinüberzu¬
reiten . Artig grüßend zog er seinen Reithut.

Guten Tag , mein gnädiges Fräulein!
Guten Tag Baron ! , Es ist reizend von Ihnen , uns zur Tee¬

stunde Gesellschaft zu leisten.
Darf ich das in meinem einfachen Reitanzug wagen, gnädiges

Fräulein?
- Astrid lächelte liebenswürdig.

Aber lieber Baron , wir sind doch auf dem Lande. Und zwi¬
schen guten Nachbarn gibt es doch keine Förmlichkeit. Bitte legen
Sie ab und kommen sie herauf.

(Fortsetzung- folgt.)

DsrmischLes.
Aus den WelnbaugLbieken. Bei den letzten Umsätzen in 1918er

Weinen wurden in Nierstein für das Stück 7000 Mark , in Nacken¬
heim für bessere Gewächse 7500 Mark , für etwa 10 Siück 6000—6500
Mark das Stück erlöst. — Die Worräte an 1918er Weinen werden
im Rheingau  kleiner und die Preise höher. In Oestrich stellte
sich beim Verkauf einiger Posten das Stück auf angeblich 5000 bis
5200 Mark . Die Forderungen betragen 5500 Mark und mehr. In
Winkel erfolgte ein Verkauf von 17 Halbstück.

Der Rheinländer in sranzösischer Beleuchtung. Im Pariser
„Jntransigneur " gibt Pierre Mac Orlan seine Eindrücke wieder, die
er bei einem Besuch des besetzten Gebietes am Rhein und der Pfalz
empfangen hat. Er sagt da u. a.: „Man denke sich bloß eine fran-
ösische'Stadt in derselben Lage, und das Resultat wird ganz ver-
ckieden sein. Es gereicht unserer Rasse zur Ehre , so zu sein, man

muß es jedoch den Rheinländern nicht übel nehmen, wenn sie uns
zulächcin, statt uns heimlich zu grollen, oder was noch einfacher ist,
»ns passiven Widerstand entgegenznsetzcn, welchen inan in den
wenigsten Fällen bestrafen kann. — - Die einheimische Raste
ist, uin mich wie ein Seemann der indischen Kompanie auszudrücken,
sanft, neigt zur Vergnügungssucht und ist imstande, Schmähungen
und Beleidigungen auf alles, uur nicht das, was das Ejscu anbe-
lrifjt , zu vergessen. Man ist in Mainz sehr lustig, ebenso wenn
inan nach Koblenz über Bingen , Bacharach, Kaub und Boppnrd
fährt, kann man an den Tischen hinter einer Reihe leerer Flasche!'.
überall sehr lustige Gesichter sehen. - Man hat öfters das Worr
Plattheit ausgesprochen, um diese» Begriff zu kennzeichne». Meiner
Ansicht nach ist dieser Ausdruck nicht sehr richtig. Der Rheinländer
ist eben so beschossen. Er ist unfähig, den Schmerz zu ertragen und
zieh! ein gutes Esten aus dem Tisch und eine gut geheizte Stube
jeder anderen Lebensweise vor. Die Kriegskost und das Leben
wahrend des Krieges scheint nicht sein Ideal gewesen zu sein.
Glaubt mir, sie haben bei den Klängen unserer Trompeten ein
Symbol erkannt, welches ihnen bald wieder Ucbersluß bringen wird.
Man merkt es sehr genau, daß dieses reiche und prächtige Land,
welches in Sang und Klang dahinlebt, nur darauf warlet , noch die
goldene Zeit der großen Reisen kennen zu lernen . I » seiner heile¬
ren Sinnesart und als Kaujinann wird er anstandslos seine Kriegs-
ftcuern bezahlen: man ist hier nicht in Preußen ; es fehlen noch
einige Kilometer. Es ist das Besitztum des Rheins , wo die alten
Winzer wohnen, welche halb Gott, halb braver Mann und in
manchen Stunden ein wenig Heiden sind und die schon so viel Men¬
schen gesehen haben, daß sie die Guten nicht mehr von den Schlech¬
ten unterscheiden können."

Sticksloss sür die Landwirtschaft. Die Hauptversammlung der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft Hai in einem Telegramm an
die Deutsche Nationalversammlung und an die Reichsrcgierung
nur die Gefahr hingewiesen, die für die deutsche Bolksernährung,
insbesondere die Versorgung der Arbeiterbevölkerung. dadurch ent¬
steht, daß die inländische' Erzeugung von Stickstoffdüngemitteln
infolge ungenügender Arbeitsleistung zurzeit fast ganz stockt. In
dem Telegramm heißt es: Der Mangel an Stickstoff bedroht die
landwirtschaftlicheProduktion derart , daß ein Rückgang der Boden¬
erträgnisse um 50 v. H. und damit eine Hungersnot im nächsten
Jahre unausbleiblich ist, falls nicht lm Laufe der nächsten Wochen
bis zur Frühjahrsbestellung hinreichende Stickstoffmengen zur,-Ver¬
fügung gestellt werden. Die deutsche Landwirtschaft muß für diesen
Fall jede Verantwortung für die drohende Katastrophe ablehnen,

In der Rühe von Kahcm wurde auf dem Wege ein älterer
Mann aus M .-Gladbach erfroren aufgefunden . Der Mann hatte
die Dörfer besucht, um Lebensmittel zu erlangen.

Sochbeimer Lokal-Aachnchlen.
Hochheim. Am Donnerstag in der verflossenen Woche ver-

sammlte sich das hiesige Lehrerkollegium in der Schule zu einer
Abschiedsseier für den durch seine Pension aus dem Schuldienst
geschiedenen Herrn Lehrer Anton Sturm . Der Pensionär hat 43
Jahre in der Schule gestanden, von welcher Dienstzeit 14 Jahre
auf die hiesige Gemeinde entfallen. Durch sein hohes Pflichtgefühl,
verbunden mit gutem Lehrgeschick, hat er stets mit schönem Erfolg
seines schweren Amtes gewaltet und sich die Zuneigung seiner
Schüler , seiner Kollegen und der ganzen Gemeinde erworben.
Herbe Kriegsgeschicke, die seine Familie betrafen , reisten in ihm
den Entschluß, dem Schuldienst zu entsagen und seine ferneren
Jahre in der Stille zu verleben. In seiner Ansprache wies der
Herr Rektor hin auf die hohen Verdienste, die sich Herr Sturm in
der langen Amtszeit erworben , die nicht nur die Schulbehörde stets
anerkannt habe, sondern die auch in hiesiger Stadt und den Orten
seiner früheren Wirksamkeit gewürdigt würden und knüpfte daran
den Wunsch auf einen langen und gesegneten Lebensabend . Hier¬
auf überreichte er im Namen des Kollegiums dem Scheidenden
zum Andenken ein Geschenk. Sichtlich ergriffen dankte Herr
Sturm für die Ehrung , die man ihm zugedacht, und versprach, der
Schule und ihren Lehrern , seinen Schülern und der ganzen Ge¬
meinde, in der er auch seinen ferneren Wohnsitz behalten wird,
stet- ein treues Gedenken wahren zu wollen. Möge der Wunsch:
Ad multos annos „Auf viele Jahre " sich erfüllen ! — Gleichzeitig
wurde bei dieser Gelegenheit eine neue junge Lehrkraft in der Per¬
son des Herrn Lehrers und Kriegsteilnehmers Leutnant Wörter m
den hiesigen Schuldienst eingeführt.

Hochbeim. Ein Gewitter zog am Samstag nachmittag über
unsere Gemarkung, wobei ein wolkenbruchartiger Regen nieder-

Hochheim. Eine im Landkreise weitbekannte Persönlichkeit,
der Feldhüter a. D. Christoph Steinbrech, genannt Stöfsel , ist hier
gestorben. Er war der letzte der hiesigen Nassauer Wafscnbrudor
und stand im 85. Leben sjahre ._ _ _ _

MMicheöeAMtMKchMM
der Stadt hotzheim am Main.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 27. Februar i. 2s .. vormittags 11 Uhr.

wird am Flörsheimerweg , vom Friedhof ab, eine Partie Wegen¬
abzug versteigert. „ . ^ , , .

Anschließend wird ein Haufen Grund im Hoze des Elektrizitäts¬
werkes versteigert.

Hochheim a. M ., den 22. Februar 1919.
Der Bürger, » .' ster. Arzbcrge r.

Bekanntmachung.
Das Polizsianit der Stadt Mainz hat mitgeteilt , daß in Mainz.

Mainz -Mombach und Mckinz-Kostheim dis Pferderaude festgcstellt
worden ist.

Hochheim a. U ., den 22. Februar 1919.
Die Polizeiverwaitung . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Eltern werden nochmals auf die in Nummer 18 dieses

Dlaltes befindliche Bekanntmachung des Le Lt.-Colonel Admini-
strateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ) vom 9. ds.
Mts aufmerk am gemacht, wonach es den Kindern verboten ist, die
Quartiere und Küchen der einquartierten Truppen zu betreien.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Hochheim a. M ., den 22. Februar 1919. ..

Der Bürgermeister . A r z b a a, c r.

er-Bcirisft : Viehzählung am 1. März 1819.
Am 1. März ds. Js . findet eins Viehzählung statt. Sic .

■reift sich auf Pferde , Rindvieh, Schafs, Schweine, Ziegen. Kanin-
äen und Federvieh . Die Zahlung findet mittelst Zählbezirkslisten
:alt, welche von den Zählern an Ort und Stelle ausgesüil.

Die Haushaltungsvorstände werden ausgefordert/ wenn mog-
ich am Tage der Zählung selbst anwesend zu zein andernfalls mutz
ine mit den Verhältnissen betraute Person zur Verfügung stehen,
:m den Zählern die erforderlichen Angaben zu machen. *

Es mirb besonders darauf hingewiesen, daß die Nichterfüllung
->r Anzeiqepflicht, ebenso wie die sabrlässige oder willentliche Er¬
kaltung unrichtiger Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten od.
nie Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft wird.

Hochheim a. M ., den 23. Februar 1919.
Der Bür germeister. Arzbacher.  _

Bekanntmachung.
öer in den letzten Jahren überhand genommenen Trau-

snd êb töble hat der Magistrat auf Vorschlag des Winzervereins
md d°r Winzergenossenschaft beschlossen, im Herbste 1918 eine ver-
chrkte Traubenwache auszustellen.

Di" Stad 'verardnetenver,ammlung hat in ihrer Sitzung am
8 September 1918 den Beschluß gefaßt, die entstehenden Kosten
uf die Weinbergsbesitzer im Verhältnis der im Ertrag stehenden
tebflachen auszuMagen . . . . . . .

Äurn Zwecke der Einziehung oer Betrage wird bet der am
März I Js stattfindenden Viehzählung gleichzeitig durch die Zah-

>r eine Erhebung der im Ertrag stehenden Rebflächen vorgenom-
ren und werden die Weinbergsbesitzer ausgesordert, die Angaben
ewissenhast zu erstatten . Beim Auftauchen von Zweifeln wird
ie im Landwirtschaftlichen Unternehmeroerzeichnis eingetragene

Fläche als Unterlage für die Berechnung der Beträge ange¬
nommen.

Sollte bei der Feststellung durch die Zähler ein Weinbergsbe¬
sitzer übergangen worden sein, dann ist er verpflichtet, sich inner¬
halb drei Tagen im Rathaus , Zimmer Nr . 8, unter Angabe der
Fläche zu melden.

Hochheim a. M ., den 23. Februar 1919.
_ Der Migistra :. Arzberger

Vctr .: Auszahlung der Kartssfelgeldcr.
Die Auszahlung der Beträge für die in letzter Zeit an die Ge¬

meinde abgelieferten Kartoffeln findet am Donnerstag , den 27. ds.
Mts ., nachmittags von 1 bis 3 Ahr, durch den Kommissionär
Baumann bei Gaslwirt Waller hier statt.

Beträge , welche an diesein Tage nicht abgehoben werden, müs¬
sen am Landratsamt abgeholt werden.

Hochhsim a. M ., den 24. Februar 1919.
Der Bürg ermeister. Arzbacher.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 27. Februar ISIS , von 9—12 Uhr und

von 2—4 Uhr. findet Holzansgabe am Bullensiall sür Minderbe¬
mittelte stakt.

Der Zentner zu 4,50 Mark.
''Hochheim a. M., den 24. Februar 1919.

Der Magis trat . I . B .: Dr . D o e ss e l e r.

Betrifft die Ausgabe von Zwieback.
Der der Firma Th. Gallo Nachfolger vom Kreise überwiesene

Zwieback wird von dieser am Donnerstag , den 27. Februar l. 2s .,
ausgegeben und zwar an Kinder, welche nach dem 26. Februar 1617
aeboren sind, gegen Vorlage der Lebensmittelkarten.

Auf den Kopf entfallen S00 Gramm zum Preise non 1,65 Mark
gegen Abtrennung von sechs Abschnitten der Brotkarte.

Abgezühltes Geld ist mitzubringen.
Hochheiin a . M ., den 24. Februar 1919.

Der Magistrat . L r z b e r g e r.

Betrifft die Ausgabe von Marmelade.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Marmelade wird am

Donnerstag , den 27. Februar l. 2s ., und am Freilag . den 28. Fe-
bruar t. 2s .. gegen Abtrennung der Bezugsabschnitte und Quit

tungen Nummer 11 der Lebensmittelkarten , durch die Händler aus¬
gegeben.

Auf den Kopf der Einwohnerschaft êntfällt ein Pfund zum
Preise von 1,20 Mark. ^

Hochheim a. M ., den 24. Februar 1919.
Der Magistrat . A r z b e r g et ._

Velrisst die Ausgabe von Graupen , Sternen und Riebeln.
Die auf die Nummer 10 der Lebensmittelkarten auszugeben¬

den Graupen , Sterne und Riebeln sind an , Donnerstag , den 27. Fe¬
bruar l. 2s ., und am Freitag , den 28. Februar l. 2s ., gegen Rück¬
gabe der Quittungen Nummer 104 bei den Händlern in-Empfang zu
nehmen.

Auf jeden eingereichten Bezugsabschnitt entfallen:
200 Gramm Graupen zum Preise von 20 Pfennig,
100 Gramm Sterne znm Preise von 15 Pfennig und
100 Gramm Riebeie zum Preise von 15 Pfennig.

Hochheiin a. M., den 24. Februar 1919.
Der Magistrat . Arzberger.

Anthrazlt-
FeinkoMen

verkauft bcztigsscheinfpei,
waggonweise aus Schiff Ludwigshafeei

Laadw. Ceafra!-Darleirashasse für MsdiM
Filiale Mügsbaigna.Eli.

Staff jeder besonderen Anzeige.
Sott dem Bllmäähtigen hat es gefallen, heute nacht2 '/» Uhr untere liebe, gute, treu-

M beforgfe Mutter, Schwiegermutter und Uaitte, Frau

Bpoüonlci kling Wwe.
geb. Weilbadier

im 82. Lebensjahre, nach kurzem Krankenlager wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen
: Sterbefakramente in ein helleres 3enfeits abzurufen.

Um fülle Teilnahme bitten

Keckheima. M., den 25. Februar 1919.

die trauernden Hinterbliebenen:

k. Fifcher und Frau
Mai-g. geb. kang.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 27. Februar, mittags 12 Uhr, statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Das erste Seelenamt lindef am Freitag vormittag 7*/4 Uhr statt.

tar Wollspitz
60 Zentimeter hoch. Samttag hier
ent -aiiten . Wiederbringer erhalt
Belohnung.

Näk »r.-s Filial -Erpediiion
Hochheim«l. 217.

Alle Arien

Sämereien.
zur Frühjahrsaussaat zu haben bei

Gärtnerei Peter Sack,
Hvchbeim am Main.

BravcS
Mädckrerr

welches schon im besseren Hause
gedient hat, gesucht
Fra » NechtckanivaltTocssclcr

Hochheima. M.

Schirm- und
SioÄ-Aeparüiuren

billigst _ , t , „Gnijabr , Hochheim. Hintergasse,

Srzugrpnk:
Bringerlohn.

bei

* 25.

A
Nr . 195.

Das Oberkommc
Erneuerung der Gei
netenversainmtungen
Gebiete zu gestatten,
und den Verkehr mit
eine schädliche Wirku

Infolgedessen w
agitation nutzlos.

Wiesbaden, den
LÄdministrateur r

Nr . 196.

Finanzielle 5
Die ftnanzielle

einerseits und dem
verbündeten Länder
nur dann möglich, u
vorgelegt werden.

Ist die sinanzie
kauft , so sind je nach

1. Die Transpo
den Warentranspor!
nehmigung ist von
den interalliierten T
gen Prüfungskomm
Lurch den ausgestell
Infolgedessen sollen
gebene Duplikat dies
der finanziellen Abi
usw. als Beweis bei

2. Die Rechnur
Eisenbahn-Empfang
für den betreffenden
nötig war.

Wiesbaden, den
L'Administrateur n

Nr . 197.

Folgende Veror
rung gebracht:

Art . 1. In bei
wird die gesetzlichel

Slrt. 2. Die ne
hergestellt.

Wiesbaden le 2
L'Administrateur r

Nr . 198.

betreffend die Re§

Auf Grund de
kanzlers über Eier
24. April 1917 (Re!
führungsanweisung
wird sür den Umfa
der Stadt Biebrich,

Die Ausfuhr , n
Hühner, Enten und
boten. Ausgenomn
Kreisausschussebeso

Wer Eier mit i
düng in deutlich sid

Eier dürfen zu:
aufgegeben werden,
de? Kreisausschusse-

Für den Aufka
vom Kreisausschusf
angestellt, die mit
Ausweiskarte des §
eines Aufkäufers ü
boten. Die Auswe
führen und auf D
Ueherwachunq des
den Geflügelhalterr

Die Uebertragi
verboten. Angeste
auf Antrag des Au
ausschusses.

Die Namen d>
schäften werden des:

Die Aufkäufer
bestimmte Sammel

Die Namen bi
wiesenen Bezirke v

Die Inhaber !
ordnungsgemäß ai
Ausschusses(Kreise

Dis Aufkäufer
die Inhaber der A
und Ausgang (Ei
Kreisausschusse vor
vom Kreieausschus
iassenen besonderei

Jede Abgabe,
zur Empfangnabn
sowie jede Aimahu
zur Cmpfangnahn
sind verboten.
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